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vlnzelvreis 7V Heller .
( Einschließlich 5 Heller Portal

ks geschehen reichen und Wunder :

Der Parteivörstand der Deutschen sozialdemo -
krätischeii-' ' Arbeiterpartei in der Tschechöslbwaki-
Ichen Republik beruft für di « Zeit vöiji 29 . Okto¬

ber bis 1. November 1932 den

Parteitag
nach Prag iit bc. it großen Saal der P r o d u k-

te ubö r s e am HavliLek - Platz ein . Der Parteitag
beginnt am 29 . Oktober , um . 15 Uhr nachmittags .
Als provisorische Tagesordnung im Sinne des

8 51 des Organisationsstatuts schlägt der Partei
Vorstand vor : .

1. Konstituierung des Parteitages .
2. Die politische und wirtschaftliche Situation .

3. Tas Zugendproblem .
4. Bericht «.
5. Mahlen .
6. Sonstiges .

Die Dclcgierungsbestimmuugen werden durch
den 8 - 15 des Organisationsstatuts geregelt .

iÄcmäß 8 52 des Organijationsstatutes können

Anträge ziun Parteitag nicht von einzelnen Partei¬

mitgliedern , sondern nur von delcgicrnngsbercchtig -
len Organisationen . <8 15) oder Lokalorganisationen
gestellt werden . Sie sind mindestens zwei Wochen

vor dem Parteitag dem Partcivorstand schriftlich
zu übcrmktteln . Dieser hat sie und seine eigenen
Anträge spätestens eine Woche vor dem - Parteitag
im Zentralorgan der Partei zu veröffentlichen und

dem Parteitag Bericht und Antrag zu ctslallcN .

Fanni Bl al ny , Dr . Ludwig Lzcch , Ernst

vrünzner , Theodor Hackenberg , Dr . Earl

Heller » Zoses Hofbauer , Wenzel Zatsch ,

Hans Zoll , Franz K a h, Karl Kern , Zrene

K i r p a l , Zosef Ä o s ch a tz k Y, Franz Kogler ,

Heinrich Kremser , Franz K r e j ö i, Franz
K n p l c n t, Wilhelm Nießner , Else Paul ,

Adolf Pohl , Leopold Pölzl , Gusti Schaffer ,

Else Schäfer , Zoses Schweich hart , Sieg¬

fried Taub , Eugen de Witt « .

Tas Frauenreichskomitee beruft im Einverneh -
men mit dem Parteivorstand der sozialdemolra -
tischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik für Samstag , den 29 . Oktober >932 ,
9 Uhr vormittags , in den großen Saal der Pro ¬

duktenbörse , Prag II . , Havliöckplatz , die

Krauen - onf er ens
ein .

Die Tagesordnung der Frauenreichskanferri . z
wird später verlautbart werden . Die Delegie¬
rung zur Fraucurcichskmiserenz wird durch den

8 54 des Organisationsstatuts geregelt .

Fanni B l a 1 n y, Maria Deutsch , Mari «

Münzel , Erna Haberzettl , Amalie Zilg ,
Marie Zoll , Mizzi Kahay , Zrene K i r p a l,
Else Paul , Anna P e r t h e n, Mapi « R e y z l,

(Mufti Schaffer , Else Schäfer , Betty Schack .

Die „ Aulbauwilliiler
In Oesterreldi .

Erst sind sie gemein , dann kneifen sie.

Wien , 27 . August . Gestern mittag fanden
sich in den Enipfangsräumen der A d v o k a t c n.

kämm er im Jitstizpaläis mehrere junge Ratio ,

nalsozialisten ein , die sich für Advokaten aus¬

gaben, Plötzlich begannen die jungen Leute

„ H cil H i ' t l e r ! " und „2t i e d e r ' m ii d en

Indens " zu rufen . . Tann begannen sie zu
randalieren und den ' Präsidenten der Advokaten¬

kammer Dr . Kantor tlnd andere Beamte der

Advokatenkamincr' zn bcschiinpsen . Die Beamten

mahnten die Exzedenten zur Ruhe , und als dies

nichts fruchtete , riefen sie die Polizei . Inzwischen
begannen die Exzedenten aus die Tapeten und aus
die Möbel Häkcükreuzc , verschiedene national -

sozialistische ! Schlagworte und antisemitische
Cchimpfwortc zu malen . Sic demolierten auch
Möbel, zerschlug «» die Fensterscheiben und

hängten dann ein großes Plakat mit Beschimpsyn -
gen und Drohungen gegen Dr . Kantor auf . Als

die Polizei einträf , waren die Täter bereits ver¬

schwunden .

Vie Nazi für die Demokratie !
Der Streit um die Befugnisse des Preußischen Landtags .

Briefwechsel Papen - Kerrl .
Berlin , 27 . August . Die 13 Millionen ,

Wähler , die bei der letzten Reichstagowahl Herrn
Hitler folgten , dem geschworenen Feinde der
Demokratie , der den Parlamentarismus und das \
Parteiwesen abzuschasfen versprach , sehen jetzt ein
Schauspiel , das ihre lebhafte Verwunde - ,
r u n g Hervorrufen muh .

Im Reich toenden sich die Nationalsozia¬
listen gegen die Diktaturabsichten der Regierung '
Papen und gegen die von ihr geplanten Vcr - z
sassynaSänderungen , obztvar sic seinerzeit selbst
nach ihnen riefen . Sie verweisen der Regierung
Papen gegenüber sehr eifrig auf die Rechte
des Reichstages und entpuppen sich also
als Schützer der Demokratie . Selbstverständlich
werden sie diese Rolle nur so lange spielen , als es

ihren parteipolitischen Bedürfnissen entspricht .
Aehnlich liegen die Verhältnisse in P r e n -

ßen , wo sich ein Streit zwischen dem Preußen -
kommissär und dem nationalsozialistischen Land '

tagspräsidenten um die ' Befugnisse des Landtages
entspannen hat . Während der Landtagspräsident
die Meinung vertritt , der Preußenkommissar sei
dem Landtag, , glso der freigewählten Vertre¬

tung des Bolles verantwortlich , verfechten die

Rcichsregierung und . die konWiffarische Preußen¬
regierung die AusiasflMssT ' dAßoie jetzige Preußen¬
regierung ihre Befugnisse lediglich aus der Not¬

verordnung des Reichspräsidenten vom 20 , Juli
herleite und daher nicht dem Preußenland -

Koniniunislen für sozialöemolf

tag , sondern dem Reichspräsidenten
verantwortlich sei.

Zn einem Bries des Reichskanzlers an den

Landtagspräsidentrn Kerrl wird nicht nur diese
Auffassung der ReichSregierung kunvgetan , son¬
dern auch gegen dir Forderung polemisiert , der

Reichspräsident möge mittels Notverordnung
bestimmen , daß die vom alten Preußenlandtag
beschlosiene Aenderung der Geschäftsordnung
wieder ausgchoben werde . ES handle sich um

! eine innere Angelegenheit des Preußenparla -
. mentrs . Die Streitfrage könne auch vom Staats »

gerichtshof entschieden werden . — Zum Schluß
meint Herr von Papen . es fei f r q g l i ch, ob

der gegenwärtige Preußenlandtag die Aenderung
der Geschäftsordnung überhaupt über¬

nommen hat und an sie gebunden ist. Er habe
es lediglich abgelehnt , ein « Neuregelung der

Geschäftsordnung vorzunrhmen .
Sehr logisch ist dieses gleichzeitige Verweisen

auf den StaatsgerichtShos und das Bezweifeln
der Gültigkeit der Aenderung zwar nicht , doch
scheint der letzt « Hinweis eine Ermunterung für
die ' Nationalsozialisten zu sein , es mit dem

Bruch der jetzt gültigen Geschäftsordnung zu
versuchen . Diese Annayme ist um so mehr be¬

rechtigt , als Herr von Papen in seinem Bries
ausdrücklich feststellt , er teile die Meinung des

Herrn K e r . rl über die Aenderung der Ge¬

schäftsordnung . .

atisdien KeidistaQsprSsidenten.
Berlin , 27 . August . In Uebereinstim .

mung mit der kommunistischen ReichstagSfraktion
hat das Zentralkomitee der KPD « men Be¬

schluß gefaßt , der sich für die A n S s ch a l ,

tung der Nationalsozialisten bei

der Wahl des Reichstagspräsidi -
u m s einseyt . Di « Kommunisten werden im er¬

sten Wahlgang für ihre eigenen Kandidaten stim -

Das gefährliche Spiel des
Zentrums .

„ Keine Koalitionsregierung alten Stils . "

Stuttgart , 27 . August , lieber die Verhand -

lnngcn zwischen ' Nationalsozialisten und Zentrum
schreibt das hiesigeZcutrniusorgan , das „Deut¬

sche Volksblatt " : Es darf Henle schon als fest¬

stehend betrachtet werden , daß es zu keiiter Kvu -

litionsrcgierung alten Stils kommt . Wir gehen
davon aus , daß eine Znsammcnarbeit zivischen
Zentrum und Reich , wenn es dazu kommen

sollte , unter einem ähnlichen Regime erfolgt wie

unter Brüning . Die starke Position , die durch

die Entwicklung der letzten Jahre dem Amt des

Reichspräsidenten zngcwachscn ist und die auch

einem Kabinett des Vertrauens znkommt , braucht

nicht beseitigt zu werden , soweit nicht die un¬

erläßlichen Rechte des Parlaments und die Vor¬

schriften der Reichsverfassung davon berührt wer¬

den . Diese Linie wird man festlnilten müssen ,

obwohl cs unter anderen Umständen leichter
wäre , durch straff « koalitionspolitischc Bindun¬

gen die Nationalsozialisten zum Einschlagen eitler

Politik nach den Grundsätzen der Neichsverfassnng
anrnlialten , was unerläßliche Voran , ehnng ' st.

Ans der genannten Grundlage könnte also eine

Zusammenarbeit zwischen Zentrum und Natio¬

nalsozialisten erfolgen , wenn die Zeit überhaupt

schon reif ist dazu .

Zur Sitzung des Preuoenland -
lags am SO August .

Es verlautet , der preußische Landtag werde

zunächst nur am kommenden Dienstag und Milt -

lvoch Plenarsitzungen abhalten , und sich voraus¬

sichtlich hierauf wegen des Katholikentages Ver¬

lagen . ' Ob das Pandtagsplcnnm unmittelbar nach

den « Katholikentag wieder zusammenkommt , wird

in varlamentarischet» Kreisen vor allem von dem

weiteren Verlauf der . Koaliiionsbesprechung. n
zlvisck)«» Nationalsozialisten und Zentrum ab¬

hängig gemacht . Sollten diese Besprechungen c n !-

g e g c n d c r a l l g e in e i n e n A n n a h m c nicht

in kurzer Zeit zu einer Klärung führen , dann ,

dürfte das Landtagsplenum abermals eine

men . Sollte in diesem Wahlgang der national¬

sozialistische Kandidat nicht gewählt werden , so
wollen die Kommunisten im zweiten Wahtoang
ihre Stimme für den fozialdemokratischen Kan¬
didaten abgeben , um die Wahl eines National¬

sozialisten zum Reichstagspräsidenten zu ver¬

hindern .

-ii

Sitzungspause cintrctcn lassen . Während dieser
hätten dann vor allem die. Untersuchungsaus¬
schüsse Gelegenheit , ihr umfangrcichcs Arbeits¬

gebiet in Angriff zu nehmen .

vir Sondergeridife arbeiten .
GOrlitz : zwei Jahre Zuchthaus .

Görlitz , 27 . August . Bor dem heute erst¬
malig zusaminengetreteneu Görlitzer Sonder¬

gericht standen zwei Angriffe aus Polizeibcamte
tiii Dienst zur Verhandlung . Im ersten - Falle
hatte am 20 . August , nachts , der Glasschleifer
Majcrowitz aus Görlitz einen Polizeibeanrten ,
der den Schwager des Angeklagten wegen ruhe¬

störenden Lärmes zur Ruhe verwies und später
verhaftete , einen Schlag ins Gesicht versetzt . Ter

Angeklagte wurde zu einem Jahre Zuchthaus
unter Anrechnung der Untersuchungshaft ver¬

urteilt . — Im zweiten Falle hat der der NSDAP
angehörende Mälzer Müller aus Görlitz einen

Polizeibcainien , der feine Personalien feststellen
wollte , mit der Faust gefchlagoi» und beleidigt .
Das Urteil lautete ebenfalls auf ein Jahr Zucht¬
haus unter Anrechnung der Untersuchungshaft .

Berlin : zehn Jahre Zuchthaus .

Berlin , 27 . August . Wegen des Feuerübcr -
falls auf den Polizeioberwachtmeistcr Kottowfki
am 16. August wurden heute mittags von dem

Berliner Sondcrgericht die Angeklagten P ü -

sch e l und Köpper wegen Totschlags zu je 10

Jahren Zuchthaus verurteilt , die Angeklagten
Reichard ! und K l ü h zu je einem Jahr
Zuchthaus . Die Angeklagten Pabst , Kurt und

H o l z c r tvurdcn mangels Beweisen frei¬

gesprochen .

Kolonialsorgen der Franzosen .

Paris , 27 . August . . Havas meldet aus Dakar ,
- raß eine Abteilung französischer Kolonialtruppcn
in Afrikanisch -Mauritanien von einem aufstän¬
dischen Stamm überfallen tvurde . Bei dem Zu¬

sammenstoß wurden ein Offizier , und zwar ocr

Leutnant M a c M a h o n, ein Enkel des berühm¬

ten Marschalls , ferner fünf Unteroffiziere und

etwa 50 eingeborene Soldaten getötet .

Wie lange noch ?
In den allernächsten Tagen muß in den ein¬

zelnen Gemeinden daran gegangen werden , d « n

Voranschlag , den Wirtzchastsplan für das

nächste Jahr zufammenzustellen . Neben der all¬

gemeinen finanziellen Notlage , in der sich di «
Gemeinden befinden , haben die Verantwortlichen
in den Gemeinden daran zu denken , daß sie vor
einem neuen Krisenwinter stehen , der überwun¬
den werden muß .

Di « Massenarbeitslosigkeit , die nicht einmal
die übliche Saisonarbeit teilweise cinzudämmcn
vermochte , läßt das Schlimmst « erwarten . Die
Gemeinden und Bezirke sind vollkommen ohne
Mittel , wissen nicht , woher sie die Gelder für
di « Annnitaten nehmen solle », für die dringend¬
sten Verpflichtungen der betreffenden Tclbstvcr -
waltungSkörper . Immer häufiger kommt es vor ,
daß Gemeinoen nicht in der Lage sind , ihren

Angestellten und Beamten die Gehälter frist¬

gerecht auszuzahlen .
Vollständig machtlos stehen die Selbstvrr -

waltungskörper unter den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen der Arbeitslosigkeit in ihren Gebieten

gegenüber . Und doch schreibt ihnen das Gesetz
der Menschlichkeit vor , sich dieser Aermsten der
Armen anzunehmen , Mittel und Wege ausfindig
zu machen , um wenigstens die drückendste Not

zu mildern .
. Aufgabe unserer Gcmeindevertrclungssrak -

tionen muß es sein , überall dafür cinzutrcte »,
daß man sich der Arbeitslosen annimmt . Unsere
Genossen in den einzelnen Gemeinden müssen
trachten , daß in den Gcmeindevoranschlägen
Posten anfgenommen werden , durch die es im
kommenden Kriscnwinter und Krisenjahr ermög¬
licht werden kann , die Arbeitslosigkeit , wenn schon
nicht ; n beseitigen , so doch wenigstens cinzn -
dämmc » lind mildern . Zubußen . zur . staatlichen
Ernährungöaktion , Beiträge für TuPPenanstalten ,
Beiträge für produktive Arbeilslosenfürwr - " ' cnl -

sprechende Dotierung des Kapitels Kommuni¬
kationen nsw . , werden die Durchführung - escr
ersten Aufgabe ermöglichen .

Tabei muß freilich zum lviederholten Male

festgestellt werden , daß den Gemeinden nahezu
jede Möglichkeit genommen ist , in dem Maße
ihren Verpflichtungen gerecht zu werden , als sic
cs selbst wollten . Die finanzielle Selbstverwal¬
tung der Gemeinden ist beseitigt worden und was

übrig blieb , ist eine derartige Scheingclvalt der

Gcmciildevcrtretungcn , die diesen zwar die Ver¬

antwortung und die Sorgen überlaßt , ihnen aber

nicht die Mittel zur Verfügung gestellt , um ihrer
- Herr zu werden . Das Gemcindesinanzgesctz ans
dem Jahre 1927 muß in gewissem Sinne als ein
Grund dafür angesehen werden , daß die herr¬
schende Arbeitslosigkeit und Krise nicht nur nicht
gemildert , sondern eher noch verschärft lverden .

Hätte uns die deutsch - tschechische Bürgcrblvck -
regierung im Jahre 1927 nicht ihr Gcineinde -

finanzgesetz beschert , dann wäre es den Sclbst -
verwallungskörpern in diesen Kriscnjahren inög -
lich, produktive ArbcilSlosenfürforge im reinsten
Sinne deö Wortes zu betreiben . Den ( Hemein -
den und Bezirken wäre es möglich , notwendige
Arbeiten durchzuführen , Straßen und Wege zu
errichten , Kanalisicrungsnetzc ausznbesscrn und zu
erweitern , Wasserleitungen zu bauen nsw. , nsw . ,
alles Arbeiten , die nur dazu beitragen würden ,
die herrschende Arbeitslosigkeit zu verringern und

dadurch die Krise zu mildern . Von den Selbst -
vcrwaltnngskörpcrn aus würde die gesamte Wirt¬

schaft eine Belebung erfahren , Industrie , Gctverbc
und Handel würden Auftraggeber erhalten , Zehn¬
tausende von Arbeitern , die heute als Konsu¬
menten so gut wie gar nicht in Frage kommen ,
würden als Lohnempfänger den kaufkräftigen Be¬

darf , der allein ja nur in der kapitalistischen
Wirtschaftsordnung in Frage und in Betracht
kommt , vergrößern .

So aber sind die Sclbstverivallungskörper
nahezu vollständig als Auftraggeber ausgeschaltet ,
die bestehenden Gcmcindefinanzgcsetzcgeben ihnen

nicht die Mittel zur Verfügung , um auf diese

Weise den Wirtschaftsprozeß zu beleben . Die be¬

stehenden Gcmcindcfinanjgcsetzc bringen eS viel¬

mehr mit sich, daß die Gemeinden und Bezirke
trotz immer größerer Verschuldung nicht in de «

Lage sind , dringende Arbeiten , die ihnen Gesetz
und Verordnungen vorschreiben , durckzuführei ' .
Es ist eine altbekannt « Tatsache , daß sich in de >

Mehrzahl der Gemeinden und Bezirke Straße «'
und Wege in einem derart desolaten Zustand '
befinden , daß sie nicht den Verkehr fördern , son¬
dern ihn vielmehr behindern , cS gibt Gemeinden
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Soziale Fürsorge in der Slowakei .
Eine Reise Dr . CzechS .

Am Mittwoch , den 24 . d. M. traf Fürsorge -
Minister Dr . Czech in Preßburg ein und hatte

vorerst eine längere Aussprache mit dem L a » -

dcSpräsidenten Orsagh über den Stand

der Arbeitslosigkeit in der S l o >v a -

k c i und die von der LandcSbehörde für die

Wintermonate vorbereiteten Ma « nah .
m c n. Sodann besuchte der Fürsorgemimster die

sozialen Einrichtungen , insbesondere die

in die neugemicteten Räumlichkeiten übersiedelte !
Landesanstalt sür Arbeiterversiche «
r u n g, ferner die BezirkSkrankenvcrsicherungSan- s

statt und die AmtSstclle der Ersten Prager Kran - j

kcnversicherungsanstalt, Anschließend daran cr -

folgte cm Besuch dcS L a » d e S a m t S für

K r i e g S b e s ch äo i g t e n f ü r s o r g e nnd der

Orthopädischen An st alt sowie ein Be¬

such des L a n o e s - A r b c i t S a m t c S. In
einer längeren Beratung mit den Funktionären
der slowakischen Landeskommission für K i n d c r « I

schütz und der deutschen Landeskommission und \

dem Verband der sozialen und sozialhygicnischen j
Fürsorgekorporationen wurden die

aktuellen Fragen der Jugendfürsorge erörtert .

Den Abschluß bildete die Besichtigung dcS Neu¬

baues der Arbeiterbau genösse nschast
„ Gutenber g" .

* * *

Beratung » « des Senossen Dr . Ezech
mit de « Pretzburger Bartet - « ad

Demerrichaftaorganisattone «.
Der Fürsorgcminister Genoss « Dr . Czech

hat seinen Aufenthalt in Preßburg zur

Fühlungnahme mit den Preßburger Arbeiter ,

organifatiouen benützt , um mit den Vertretern

der deutschen und slowakischen Parteiorganisation
und den Vertretern der Gewerkschaften die aktu¬

ellen wirtschaftlichen und sozialen Probleme zu

erörtern .

uitü Bezirke, die nicht in der Lage sind , di « not¬

wendigsten Reparaturen an ihren Baulichkeiten
vorzunehmen , so daß diese immer mehr ver¬

fallen , cs gibt Gemeinden und Bezirke , die nicht
in der Lage sind , ihren notwendigen kulturellen

und sozialen Aufgaben nachzukommen , denen dies

von den Aufsichtsbehörden geradezu untersagt
wird . Das sind Zustände , die sich auf die Dauer

nicht werden halten lassen nnd die eine schwere
Schädigung nicht bloß der Wirtschaft des betref¬

fenden Selbstvertvultungskörpers , sondern der

gesamten Wirtschaft darstellen.
Wie lange noch ? muffen wir unS fragen . Wie

lange noch wird man von oben zuschauen , wie di «

Wirtschaft in den Gemeinden und Bezirken nieder¬

geht ? Gemeinden und Bezirke nähern sich immer

mehr jenem Zustande , in dem sie sich unmittel¬

bar nach dem Umstürze befunden haben , nachdem

zuvor während des Weltkrieges jede aufbauende
Tätigkeit in den Genteinden und Bezirken nahezu
unmöglich war . Alles das , was sich die Selbst¬
verwaltung in den Jahren nach dem Umsturz bis

zum Jahre 1927 mühsam und mit großen Opfern

geschaffen hat , ist unter den gegenwärtigen Ver¬

hältnissen dem Verfalle geweiht , Millionenwert «

gehen langsam zu Grunde , da es an den Mitteln

fehlt, um sie zu erhalten . Dolksvermögen , Ge -

scllschaftsvermogen wird der Vernichtung preis¬

gegeben , um vielleicht den Beweis dafür erbrin¬

gen zu wollen , daß die Gesellschaft noch nicht reis

dazu ist, ihren Besitz ordnungsmäßig und erfolg¬
reich zu verwalten . Wie lange noch ?

Es gibt immer noch genug Leute , die die Rot

der SelbstvcrwaltungSkörper nicht sehen wollen ,

eS gibt immer » och genug Leute , die nicht den

notwendigen Mut aufbringen , di « Finanzfrage
der Sclbjtvcrwaltungskörprr radikal zn lösen .
Denn ejneS ist klar : mit Flickwerk wird man dem

Problem der Grmeindefinanzen nicht an den
Leib rücken , mit Flickwerk , wie man «S bisher zu
tun gewöhnt war , tvird man dieses wichtige
Problem in unserer Republik nicht zu lösen im¬

stande sein . Und so muß man iuimer und immer

Die Niedrigkeit der Kampagne, die seit Mo -

naten von dem Organ der größten Regierungs¬
partei gegen den Genossen Dr . Czech geführt
wird , wird » mr von der Unkenntnis übertroffen ,
mit der die Redakteure des Blattes den Dingen

grgenüberstehen , die sie zum Substrat ihrer „ An¬

klagen " machen . Wie oft haben tvir uns bemüht ,
dem „ Venkov " auSeinandcrzusetzen , auf welchem
Wege die Arbeitslosenstatistik zustandckommt , wie

ost haben tvir unS angestrengt , ihm beizubringen ,
unter welchen Voraussetzungen ein Arbeitsloser
überhaupt der Unterstützung teilhaftig wird und

welche Arten der Unterstützung eS m unserem
Staate eigentlich gibt ! Es war alles vergebens .

Freitag rief wieder ein Leitartikel des Blar «

teS nach der „ Unerläßlichen Kon¬

trolle " , nämlich nicht der Subventionen für
verkrachte agrarische Genossenschaften , sondern der

Bezieher der Arbeitslosenunterstützung . Nun , die

sozialdemokratischen Parteien haben niemals

etwas gegen eine Kontrolle der Arbeitslosenunter¬
stützungen einzuwenden gehabt , weil sie eine

Kontrolle nicht zu scheuen haben , und der Für «
forgcministFr hat in seinem letzten Exposee wört¬

lich — an di « Adresse des „Venkov' ^ — gesagt :

„ Um allen Mißdeutungen vorzubcugen , möchte

ich vorneweg sagen , daß auch das Fürsorge¬
ministerium das Verlangen nach einer Kontrolle

sür durchaus gerechtfertigt hält , daß eS sich jeder
Kontrolle seiner Fürsorgeinrichtungen gerne

unterwirft und wünscht , daß von der Kon¬

trolle rin möglichst ausgiebiger Gebrauch gemacht
wird . Denn erst der Einblick in die ihm zur Ver¬

fügung stehenden geringfügigen finanziellen Mittel

und die diesen Mitteln gegenüberstehenden ungc -
heueren Anforderungen wird zeigen , in wie dürf¬

tiger Weis « sür di « Hunderttausend « « von arbei¬

tend « « Menschen gesorgt ist , die ganz unverschuldet
alle Bitternisfe der Arbeitslosigkeit zu tragen
haben . Die Kontrolle steht also jedermann offen . "

Der „ Beukov " möge uns aber doch sagen ,
was er eigentlich kontrolliert zu haben wünscht !
Denn er scheint noch nicht zu wissen , daß bei

uns eine reguläre Arbeitslosenunterstützung nur

derjenige Arbeitslose erhält , der einer zur AuS -

wicder die Frage stelleu : Wie lange noch wills
man zmvarten ?

Die Zeiten jickvzu ernst , al » daß man eine
derart wichtige ^FLage' auf die laug « Bank schieben
kann . Die Zmt drängt . Die Hunderttausend «
Arbeitsloser , Hie, «in Recht zu leben haben wie

jeder andere , sind eine Mahnung an die Verant¬

wortlichen , zu hglldeln , « he eS zu spät ist.
Bruno Schwab ( Wegstädtl ) .

Zahlung der Unterstützung berechtigt «» Gewerk -

schaflSorganisativn durch eine bestimmte Zeit an¬

gehört und sich vergeblich um Zuweisung einer
Arbeit bemüht hat . Daß „eine Klass « von Leu¬

ten , die Arbeitslose von Beruf wurden " , die

Arbeitslosenunterstützung nach dem Genter

Systeme beziehen , erfcheint also nicht gut möglich ,
zumal di « Unterstützung ja nur durch eine be¬

grenzte Zeit ausaezaytt wird . Aber der „ Benkov "
scheint oie Ernährungsaktion zu meinen , die für
die nach dem Genter Systeme nicht unterstützten
Arbeitslosen bestimmt ist. Da müssen wir ihn
darauf aufmerksam machen , daß die Lebens¬

mittelanweisungen an die einzelnen
Arbeitslosen nicht vom Mini st er für
soziale Fürsorge ausgegeben wer¬

ben , sondern daß über die Aufteilung der Karten
die Sozial « » Kommissionen der ein¬

zelnen Gemeinden entscheiben , die nach dem

Grundsätze de » Proporze « zusammengesetzt sind ,
so daß also der agrarischen Partei von vorn¬

herein ein Einfluß eingeraumt erscheint , den die

Hüter der Ordnung und Wahrer der Interessen
deS Staatssäckels doch benützen könnten , — wenn
eS eben eine Gelegenheit dazu gäbe !

Wie gut unterrichtet der LeitartiAer deS

Organes unsere » Ministerpräsidenten über di «

wichtigsten Tatsachen der Sozialpolitik ist , zeigt
feine bewegliche Klage darüber , daß wir keine

produktiv « ArbeitSlofenfürsorge
haben , zu deren Einführung eS angeblich noch
nicht zu spät sei :

ES muß bedauert werden , daß nicht recht¬

zeitig an di « produktiv « Arbeitslosenfürsorge ge¬
schritten wurde und anstatt von Unterstützungen
Notstandsarbeiten für Arbeitslos « gesucht werden . .

Der „ Benkov " " wird nicht wenig erstaunt
sein , zu erfahren ,

daß dies « Institution durch die Novelle zum
Genter Systeme aus dem Jahr « 1980 — dank
der Initiative des Genossen Dr . Czech — ein¬

geführt wurde und seit zwei Jahre « in Kraft
ist, daß das Ministerium für soziale Fürsorge
bereit » etwa 140 Millionen Kronen an Lohn «
znfchüssen für Notstandsarbeiten der Bezirke

200 . 000 Textilarbeiter streiken !
In lancashlre .

Mnncheftcr , 27 . ' August . In ver Laneashirer Baumwolltnduftrie fanven >
in ve „ letzten Tagen Beratungen zwischen ven Vertretern ver Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer in ver Frage ver Lohnregelung statt . Die Arbeitgeber bliebe «
vabei auf ihrer Forvernng nach einer zetznprozentigen Lohnsenkung bestehen .
Wie bereits gemeldet , stnv . viese Berhanvlnngen gescheitert , als Minister
Sir Henry Beiierion bekanntgab , vast Vie Regierung in ven gegenwärtigen
Lohnstreit nicht e i n , n g r e i s e n gevenke . Da Vie Arbeitgeber aus keine höhere
als eine sechSprozentige Lohnsenkung eingehen wollen » setzt mit heutigem Lage i
eilt Streik von 200 . 000 Arbeitern ein , Vie eS auch ablehnten , am Montag Vie
Arbeit anzntrete » . Wenn ver Konflikt nicht raschest beigelegt wirv , besteht Vie Be¬
fürchtung , vatz sich weitere K00 . 000 Arbeiter in ver übrigen Industrie vem
Streike anschlietzen .

Der „ Benkov " ist unbelehrbar .
Anfangsgründe der Sozialpolitik für agrarische Redakteure .

Der Warschauer Streik dauert an
Die Bedingungen der Streikenden .

Warschau , 27 . August . MlT . ) DI « Delegier ,
ten der Angestellten ver Warschauer Stodtver -
waltuna beschlossen , den Streik unter der Bedin .
gung emzustellen , daß sie auch seitens der staat¬
lichen Behörden verbürgt « Garantien erhalten ,
daß die rückständigen Gehälter in der nächsten
Zeit zur Auszahlung gelangen . Vorläufig bc.
steht keine Gefahr einer Ausbreitung des Strei¬
ke » auf ander « Unternehmungen .

und Gemeinden bewilligt und dadurch die Be -
fchäftiaung von Zehntausend «« Arbeitslosen
ermöglicht Hai, und daß die Fortführung der
produktive « Arbeitslosenfürsorge nur deshalb
in » Stocken « « raten ist, weil die tschechischen
Agrarier die Forderung der sozialistischen Par .
leien nach Einführung des Notfonds den denk -
bar schärfst «» Widerstand entgegengesetzt und
die Gesetzwerdung der Krisenabaabe durch Pro¬
vozierung eines vorzeitigen Parlamentsschlusfes
verhindert haben .

Wenn also der „ Benkov " « S beklagt , daß gegen -
wärtig keine produktive ArbeitSlosenfürsorge mög¬
lich ist , möge er sich dafür beim Abgeordne¬
tenklub seiner Partei bedartten , der die
Bereit st ellung der notwendigen
Mittel verhindert hat !

Mit einer Behauptung hat der „Venkov"
freilich recht :

Die Erfahrung zeigt , daß zwischen der Zahl
der registrierten Arbeitslosen und der Zahl der

Leute , di « tatsächlich Arbeit suchen , ein sehr
bedeutender Unterschied besteht .

Der „ Venkov " will damit wahrscheinlich
sagen , daß weniger Leute Arbeit suchen als

Arbeitslose registriert sind . Wenn man seine Bc -

Häuptling aber wörtlich nimmt , kommt man dar¬

auf , daß er doch recht hat . ES gibt nämlich tat¬

sächlich mehr Arbeitslose , als bei
den Ar b e i i Sv e r m ick tl u ngSa n sta l te n
gemeldet sind . Wen » die ^agrarische Presse
schon nicht unseren Argumenten Gehör schenken
will , dann mögen sie sich bei den agrarischen
BczirkShauPtleutcn aus der S l o .
wakei erkundigen , dann möge sie vor allem
den Bericht deS Statistischen Staate -

amteS über die zum 1. Dezember 1980 durch¬

geführte ArbeitSlosenzählung nachblättern , an «
der eindeutig hervorgeht, ' daß an diesem Tage nn
dem bei den ArbeitSvermittlungSamiern 150 . 000

Arbeitslose gemeldet Waren , 300 . 000 , also doppelt
sovielaezahtt wurden !

Wir wollen hoffen , daß der „ Benkov " diese

unser « Einführungen in die Grundlage » der

Sozialpolitik doch endlich einmal freundlichst zur
Kenntnis nimmt . Zu weiteren Aufklärungen sind
wir natürlich jederzeit gerne bereit , glauben aber ,
daß die heutige Lektion für einige
Zeit genügen wird !

Der Wunsch der Vater de » Gedankens . Ter

„ Bcöer " , das Abendblatt der Agrarier muß , so

will es Herr Brany , jeden Tag etwas über

Genossen Dr . Czech brnrgen . Wenn nichts an¬

deres vorliegt , haben die Redakteure des . . PeLer "

von ihrem Chef den Auftrag erhalten , sich aus

jeden Fall irgendetwas über den Für o » ' ■

ster aus den Fingern zu saugen . So bringt da «

gestrige Blatt « ine Nachricht angeblich aus Krei¬

sen der tschechischen Sozialdemokratie , wonach
Dr . Czech als Minister für soziale Fürsorge ; u-
rücktrcten wird , wobei gleich allerhand Vermu¬

tungen über seinen Nachfolger angestellt wer -

den . An der ganzen Sache ist ebensoviel ivahr ,

als daran , daß der Chefredakteur des „ Beöer "
seinen Wohnsitz nach Bohnitz verlegen wird .

Her Niemand rebelliert
Die Gesäumte eines Arbeiters .

Don Kari Han » Schober und Erich Knauf .

„ Du bist ein Bürgerlicher ! "
Er springt aus : „ Du , ich schwör ' dir bei

meiner Ehr' , daß ich jetzt für die Arbeiterklasse
bin ! " Er sieht furchtbar aus . Um sein « Mund¬

winkel zuckt cs . In seinen Angen slackcrtS .
„ Reg ' dich net auf ! " Ich kann ihn so schnell

nicht beruhigen .
Er zieht das Schubfach deS Tisches heraus :

, ^Ta schau her , ich bin seit gestern bei der roten

Organisation
"

Die Legitimation liegt ausgeschlagen auf dem

Tisch.
„ Matthias, " schreit er , „ meine Wahlstimme

kriegen die Roten ! Matthias die Roten

kriegen sie — l>ast du ' S gehört ?"
Es klopft an die Tür . Eine robuste Gestalt

steckt den Kopf herein : „ Morgen vorniittag um

neun Uhr geht ' s los " , nnd verschwindet wieder .

Der Verwandte zieht aus dem Sck) rank einen

eichenen Stock , „ den nehme ich mit , und wer mir

den Weg verstellt , hau ich nieder ! "

Die Nacht ist uitruhig , an Schlaf ist nicht zu
denken . Ununterbrochen läutet die Hausglocke.
Die Verwandten wechseln sich »ni Aus . und Zu¬
sperren ab . Es ist nicht leicht , HauSbelorgcr zn

sein . Einmal gehe ich hinaus .
„ Am Sch. - Platz versammeln wir uns " , jagt

der draußen und geht wieder . Es läutet schon
w' cder . „ Kinder zu Hause lassen ! " avisiert
jemand .

So geht das fort die ganze Nacht ,
ch

Ucbcr den Sch. - Plav wogt die Masie . „ An
den Galgen mit den Aristokraten ! Hoch die Ar -
beiter , und Lauernrcgierung ! "

Die Offiziere und Wachhunde galoppieren
auf ihren Pferden in eine Nebengasse . Sie wol¬

len nn » in den Rücken fallen . Der Menschen¬
haufen teilt sich in zwei Hälften und stürmt von

beiden Seiten die Nebengasie .
Der Kamerad mit der roten Fahne ist vorn¬

weg : „ Sturm ! Sturm ! " Von irgendwo kommt

ein Wasserstrahl und fegt di « in den vordersten
Reihen weg . Fensterscheiben klirren . Knüppel
fliegen über den Köpfen . Die rote Fahne weht
nicht mehr . Sie klebt naß an der Fahnenstange .

„ Vorwärts ! Vorwärts ! " brüllt der mit der

Fahne .
Ein zweiter Wasserstrahl ergießt sich über

unS . Viele tauiiteln , schnappen nach Luft und

überkugeln sich. Wir sind aus der Nebengasie
heraus und kreisen den Sch . - Plab ein . Jetzt
haben wir die Offiziere und Wachhunde in der

Mitte .

„ Degradiert sie! Wir haben Republik ! "
Tausend Hände packen zu . Einer reißt die

Fahiienstange an sich, zerbricht sie und drischt mit

dem Holzstummel hinein . Die Wachhunde wis -

>en nicht , wo sic sich verkriechen sollen . Ich halte

fest. Zwei Kameraden fetzen ihn die Sterne . » d

Borten herunter . Sesbstverständlich balsamieren
wir ihm auch die Schnauze ein .

Ein Wasserstrahl fegt wieder in di « vorder ,

sie » Reihen Auch von drüben kommt einer .
Ein dritter Strahl zersprengt « ns . Ich klettere
an elnem Lichtmast hoch. Sie haben die Hydran -
ten bemannt . Sie bringen eine Motorspritze .
Der Wasserstrahl trifft mich .

ES ist eine Freude , wie das jetzt klappt . Wir

sind durch und durch naß . Ich kann auf meinen
Rockärmeln trommeln . Sie sind gefroren .

^Holla, drauf ! "
Ich balge mich mit einem , der beim Hydran -

ien steht , nnd schlage ihm die Fäuste auf die

Pfoten . Er läßt daS Strahlrohr loö . Jetzt mähe
ich die Häuserfront ob .

FdmoS . wie die Kerl « fliegen und wie sie
sich überschlagen. Der eine wird nicht so schnell
aufstehen . Ich wäffere ihn ein , bis er sich hin¬
kniet und die Fingerspitzen aufhebt .

AuSl Gesiegt haben wir .

Ich fahre wieder , und besser könnt « ich « S

nicht treffen . Die ÄremShütt « hat nur eine
Türe . Damit von der anderen Seite nicht der
Wind zu mir hereinpfeift , habe ich sie mit einem

Zelttuch verrammelt . Der Zug ist ein beschien -
nigter Lastzug. Er fährt von einer Station bis

zur anderen durchschnittlich eine Stnnde . ' Manch¬
mal bleibt er auch ans offener Strecke stehen und
kann nicht mehr weiter .

In K. sind wir komplett fertig . Di « Ma¬

schine ist kaput , die Strecke verschneit . Wenn
man in der Restauration sitzt, hält man « s aus .
Die Herrschaften am Tisch nebenan mustern mich
und rücken ab .

Am Abend geht das Theater weiter . Schla¬
fen darf ich weder In der Restauration noch in
den Wartesälen . Ich hole mir von der BremS -
hütte das Zelttuch . Hinter dem Gebäude steht
eine Bretterbude , nut zwei Eingängen . Ich
wähle den Raum „ Für Frauen", breite das Zelt¬
tuch auS und sperre die Tür hinter mir ab .
Sollt « e » eine recht eilig haben , muß sie sich aus¬
nahmsweise wo anders umsehen . Schließlich will
ich auch einmal ungestört schlafen. ES riecht hier
lischt nach Rosen , aber der Mensch gewöhnt sich
an alles .

ES wird Zeit , daß ich mich auf den Weg
mache . In K. kann ich nicht bleiben . Die Aus¬
sichten, mit der Bahn weiterfahren zu können ,
sind gering .

Auf der Landstraße erwische ich einen Wagen ,
nnd der Fahrer , ein ehemaliger Soldat , nimmt
mich zu sich hinauf . Sogar zu futtern gibt er
mir . Das Pferd schreitet tüchtig aus , wir
kutschieren und schlafen abwechselnd . Einmal
rasten wir auch bei einem Bauer Im Heu .

„ Bis zur Grenze kommen wir, " meint der

Kamerad .
Die Straße nach E. ist schlecht und abschüssig .

Zu weit nach links oder rechts dürfen wir nicht
fahren , da würden wir gleich im Straßengraben
liegen . Und in der Mute der Straß « schindet
sich daS Pferd vi «l . Di « Fahrrinnen sind zu tief,
und die kindskopfgroßen Steine stemmen sich vor

die Räder . Wir laufen neben dem Wagen der
und heben die Steine auS der Fahrrinne . Ist
einer zu fest angefroren , packen wir die Räder
an den Äxichen und helfen mit , den Wagen
drüber rollen .

Wir übernachten auf offener Landstraße . Ich
spanne das Pferd aus und binde es an einem

Vorderrad fest . ES kann zu uns in den Wagen
hereinschauen. Mit einer Deck « und zwei Zelt¬
tüchern decken wir eS zu . Unter die Füße breiten
wir zwei Bündel Heu aus .

Alle überflüssigen Bretter und Latten , mit

denen der Wagen ausgeschlagen ist , reißen wir

los und schüren « in Feuer an . Das bleiche Ge¬

sicht des MondeS schaut auf unS herab . Proviant
haben wirgenug .

Im Wagen liegen wir jetzt und werfen eine

Decke über upS . DaS Pferd spitzt die Ohren und

schaut herum .
Ich fahre hoch. Der Kamerad greift zum

Stutzen und springt aus dem Wagen . Irgendwo
hörten wir abgerissene Rufe .

„ Spann ' ein ! " Der Kamerad drangt :
»Fixer ! — Hau dem Luder eins drauf , wenn ' »
nicht will ! "

Der Rappen schlägt aus . Er will sich nicht
einspannen lassen . Der Kanterad späht noch
immer das Gelände ab . „Ich hab' sie!" raunt
er . „ Im Straßengraben schleichen siel " Ich
blicke nach rückwärts und entsichere di « Pistol«.
An dem Vordersten , der bald an uns heran ist,
erkennen wir so « Inen Landsknecht der Bürger¬
lichen.

(Fortsetzung folgt . )
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Der Dichter zwischen Traum und Tod .
Zum siebzigsten Geburtstag Maurice Maelerlindts am 29 , August 1932 .1 „ Man kann kaum sein Schüler werden ,

denn zu der Wett seiner Schönheit gibt es
keinen freien Eintritt , aber man kann an¬
getrieben werden , In eigenen schlacken Gold
zu suchen, und dafür bin ich dein Mcislcr
verpflichtet . "

August Slrindberg .
Emile Zola , der bedeutenöste Vertreter

und begeistertste Verfechter des französischen
Naturalismus , hat einmal gestanden , daß er ein
heimlicher Romantiker ist ; Ibsen u. S t r i n d-
berg , Hauptmann und Sudermann
unterbrachen immer wieder die Reihe ihrer
naturalistischen Dramen , >» m roinautische Mär¬
chenstücke zu schreiben , freie Spiele der schöpfe-
rischen Phantasie , die den Stilprinzipicn deü
„konsequenten " Naturalismus zuwiderliescn , in
denen sie aber wirklich Dichter , Gestalter erfun¬
denen poetischen Lebens sein dürften . In der
sklavischen rlbschilderung der Umwelt kann sich
nie die Aufgabe eines echten Dichters erfüllen ;
früher oder später hißt er die bunte Fahne der Ro¬
mantik und flieht aus der enguingrcnztcu , mich-
lernen Welt der Wirklichkeit in das unendliche ,
farbeirglühende , lichterglänzendc Reich des Mär¬
chens . So kommt ed, daß der Naturalismus in

saft allen seinen Vertretern auch seine lieber «
wmder gefunden , so kommt es , daß im Sturm «
jahr der jungen naturalistischen Bewegung ,
1889, der Naturalist Ovtavc Mirbeau den
Verfasser eine « phantastischen Märchenspiclü in

Tönen der höchsten Begeisterung als „ neue »
Shakespeare " feiert : Maurice Maetcr «
linck .

Dieses Drama , nach dem Gedichtband
„Ireibhausblüten " das erste größere Werk deü
am 29 . August 1862 in Gent al « Sohn cinrü
Großaktionärs einer Schiffahrtsgesellschaft ge¬
borenen und ursprünglich für den Berns eines
Rechtsanwalts bestimmten , französischen schrei¬
benden Flmnen Maurice Maeterlinck hieß „Prin¬
zessin Maleine " und war ein Mysterienspiel ,
voll der seltsamsten , unerklärlichen Begebenhei¬
ten , voll glichender Leidenschaft nnd auch voll
Grauen . Ihm folgten die drei an Umfang gerin¬
gen , an dichterischer Bedeutung gewaltigen „All¬
tagsdramen " : „ Der Eindringling ", „ Die Blin¬
den", , ^Im Innern " . Hier war Maeterlincks
künstlerischer Stil bereits ausgebildet . Man er¬
klärt ihn am deutlichsten , wenn man ihn in Ge¬

gensatz zum Naturalismus stellt , als dessen
Reaktion er entstanden ist. Für den Naturalisten
ist die Wirklichkeit der einzige Gott , für Maeter¬
linck die Phantasie ; der Naturalist versucht stets ,
Ort und Zeit seiner Dichtung anzudcutcn ; Mae¬
terlincks Werk « spielen zeitlos in einer Traum¬

landschaft; an die Stelle der wissenschaftlichen
Erkenntnis , auf der der Naturalismus aufbants
tritt das Gefühl , die Ahnung , die Angst ; an die
Stelle des Willens die Sehnsucht ; an die Stelle
des Lebens das geheimnisvolle Wissen um die

Unabänderlichkeit des erlösenden Todes . Die

Naturalisten nmlten mit Vorliebe die Häßlichkeit
der Umwelt , Maurice Maeterlinck will in seinen «
Werk eine in sich geschloffene Welt der Schön¬
heit schäften . Die Stücke Maeterlincks spielen
in verträumten cinsaineir Schlössern oder Land¬

häusern , in sternübcrsünkcltcn Waldlandschaflen,
und die handelnden Figuren sind nicht nur Men¬

schen, sondern auch Tiere , Pflanzen , Dinge . Die
Welt wird nicht mit dem Auge des . skritikerS

analysiert , das Auge eines Dichters sieht durch
sie hindurch , entdeckt ein geheimes zweites Leben ,
jchaut überall blühendes Märchen , verborgenen
Glanz.

Jin „ Eindringling " handelt es sich nnr

darum , daß eil « Dtensch stirbt . Die Familie siht
um den Tisch , geisterhaftes Raunen geht dnrch
das - Haus, den Garten , die Natur schweigt, aber
«ine Sense wird gedengelt , Glocken llingcn , um

Mitternacht geht , unsichtbar , und doch von allenerfühlt , der Tod durch das Hans und holt dieMutter . Die Wirkung dieses Stücks wie auchder „Blinden " beruht vor allen « auf der un¬
heimlichen S t i >n m u n g; Maeterlinck istein unerreichter Meister der poetischen Stim -
nluugönialorci , weil er wie kein anderer die
Zwischentöne und Untertöne de « menschlichenEmpfindens anzudeuten versteht und sic in der
Uinwclt des Menschen , iit der Natur und in deü
Dingen , als magisches Echo widcrklingcn läßt .Mai « hat für diese Reaktion anf den Naturalis¬
mus viele Namen geprägt : SynibolisninS , Neu¬
romanlik , neuer Idealismus ; jeder ist richtig ,aber alle zusammen erschöpfen daö Wesen Mac «
terlinckscher Dichtung noch nicht .

In schneller Reihenfolge schuf Maeterlinck
fast ein Dutzend Drainen ; voi « den „ Sieben
Prinzessinnen " über den „ Tod des Tintagiles ",„Pcllcas und Malisande " , „Aalavainc nnd Sely «
fette " geht die Linie seiner dramatischen Dich¬
tungen bis zu „Schwester Beatrix ", einem
Mysterienspiels das denselben Stoff behandelt
Ivie Bollmullers „Mirakel ^, und bis zum
„ Blauen Bogel " , eiiicin Märchen , in dem Mac -
tcrlincks Phantasie am üppigsten blüht , die ge¬
waltige Orgel seiner Märchenmusik am hellsten
klingt. DaS Theater Maeterlincks mit seinem
Landschaftszauber , seinen « Phantasicmilieu , sei¬
nen schnsuchtsgehctztcn , von ihrer Leidenschaft
weit über Menschcnmaß gesteigerten Gestalte ««
nähert sich der Oper ; „ Pcllcas nnd Mclifandc "
hat auch mit der Musik von Debussy alS
Oper ei ««en Wclterfolg errungen .

Dein Theater bieten die Dramen Maeter¬
lincks keine leichte Ausgabe ; nur ein feinfühliger
Regisseur kann auf der Bühne die Stimmung
schaffen, die im Dichterwort Maeterlincks lebt ,
nur große Schauspieler können seine Phantasie¬
figuren verkörpern , ohne ihnen den zarte ««
Schimmer des Märchen « zu rauben . Als Mae¬
terlinck durch seine Ehe mit der Schauspielerin !
Leblanc in engere Berührung mit dem Thea-s
ter kam, schrieb er auch handfestere Stücke^ von
denen die „ Monna Banna " über alle Buhnen
der Welt ging . „ Moima Banna " , die Geschichte
des Renalssancetyrannen Princivalli , der die
Frau seines besiegten Gegners nackt in fein La¬
ger kommen läßt , ist ein Reißer, ' nicht mehr .
Eben deshalb hat sich das Stuck bis heute »n«
Spielplan erhalten ^ In « Weltkrieg verfaßte Mae¬
terlinck seinen „Bürgermeister von Stilmonde " ,
ein Drama , das begreiflicherweise nicht dent -

schenfreundlich ist ; den Krieg selbst aber hat er
als Barberei verurteilt ; in einem kleinen Mei -

fterstück poetischer Prosa setzte er den „ Müttern
des Kriegs " ein Denkmal .

Mailrice Maeterlincks Stil ist viel nach¬
geahmt worden und hat auf viele Dichter be¬

fruchtend gewirkt . Die deutsche Ncuromautik ,
vor allem Hofmannsthal , wäre ohne Mae¬
terlinck kaum denkbar , August Strindberg
hätte ohne Maeterlincks Einfluß nie das Mär -

chenfpiel „ Schwanenweiß " geschrieben . In der

Kunst der Stimmungsinalcrei bleiben aber alle

Nachahnier weit hinter Maeterlinck zurück . Kci -

ncm gelang es wie ihm , «nit den einfachsten
Worte »«, nrit Sätzen , die im Alltag Hunderte
Male gesprochen werden , einen « scheinbar ruhig
ablanfenden Dialog innere Fieberhitze , magische
Glut , aufrüttclndc , unwiderstehliche Wirkung z»l

verleihen .
Um der melancholisch -musikalischen Welt sei¬

ner draniatischen Visionen einen festere » gedank¬
lichen Halt zu geben , hat sich Maeterlinck in

einer langen Reihe voi « Essaybüchern mit den

verschiedensten okkultistischen und philosophischen
Problemen auseinandergesctzt . Im „Schatz der

Armen " , in „Weisheit und Schicksal " , in der

„ Vierten Diniension " und den „Geheimnissen

des Weltalls " trug er die Erkenntnisse und An¬
schauungen zusammen , aus denen seine Dichtun¬
gen wachsen . Wertvoller und berühmter als diese
Werke sind seine Bücher über die Blun « cn und
Insekten : „ Das Leben der Bienen " , „ Das Leben

i der Termiten " , „ Das Leben der Ameisen " und
„ Die Intelligenz der Blumen " . Auch sie sind
dichterischer Vorstoß in eine gehoimniavolle Welt ,

lEnldeckerfahrl durch ei «« Märchenland , durch die
trotz aller Forschrrarbeil imnier noch uncrklär -
lich weise Staatsorganisation der Bienen und
Ameisen . Maeterlinck stellt dieses unfaßbare

>Stück Natur dar , aber er versucht nicht , es zu
deuten ; das Unsagbare im Lebe «« der Menschen

und der Tiere sagen , nicht aber das Unenträt -
st lbare enträtsel «« ist seine dichterische Absicht .
Für sein dichterisches und. osseyistischcS Lebens -
werk hat Maeterlinck im Jahre 1911 den Nobel "
preis erhalten .

In heißlodcrndcn » dichterischem T raum
stehen Menschen , Tiere , Blumen , Dinge furcht¬
erschüttert , ahnungslos vor dem unbegreiflichen
Schicksal. Der Traum ihres Lebens mündet in
den Tod ; sie tragen das große Geheimnis alles
Lebendigen in sich, sie verzehren sich in unstill¬
barer Sehnsucht nach der Stunde , in der der
Tod sic erlöst zu neuem , ewig rätselhaften
Leben . Fritz Rosenfeld .

Wem leuchten die Sterne ?
Fahrt ins Spielzeugdorl .

Bon Erich Gottgetreu .

Eins , zwei, drei
Hinter einer Schei
Ward e kleines Kind geburn .
Wie soll « heißen ?
Aitnemari « Rumpelkasten .
War soll d' n de Lumpe « « waschen ?
Ich oder du ?
Das bist du !

Dieser Abzählreim «var das Erste , was ich
hörte , als ich, von Olbernhau her , noch einem

langen Marsch durch winddurchblasenen Fichten¬
wald , in das obererzgebirgische Spielzcuadors
Seissen kam . Das Ztveitc war ein mutter -
lichcr Ruf : „ Marie ! Neinkumn « ' ! Schwänzeln
anleim ' ! "

Marie , etwa acht Jahre alt , ging ohne
Widerspruch ins Hans ; nun mußten ihre Freun¬
dinnen allein wcilerjpielen . Sie zähllen von
neuem aus , „ wer ' « is " , diesmal «nit einem kür¬

zeren Vers :

Gruße Herrn
Essen gern
Worschd in der Brüh
Ardäppeln grü .

*

So , daß ihnen die Wurst in der Brühe schon
als ganz besondere Delikatesse erscheinen muß ,
sehen die Kinder auch aus . Sie leben vor einer
vollen Natur , aber vor leeren Tellern . Sic haben
hier , am Erzgebirgskamn «, eine Landschaft von

unendlicher Weite und Frische , aber die Stuben ,
in denen sie wohne « « , sind niedrig , eng , dumpf ,
überfüllt . Sic helfen den Eltern bei der Spicl -
zcugherstellung nach Kräften : cs gibt da eine ge¬
naue Einteilung : der Vater dreht , die Mutter

schnitzt , die Kinder malen oder machen andere

leichte Arbeiten — aber was hilft die Hilfe, wenn
in manchen Häusern di « ganze Familie in einer

Woche nur acht bis zehn Mark verdient u««d oft
nicht einnial das ! Es kommen wenig Anfträge
herein ; die , die cs gibt , erzielen nur schlechte
Preise . Früher bestellten die „Verleger " das

ganze Jahr hindurch » jetzt melden sie sich erst vor

Weihnachten . Früher kamen Aufträge aus aller

Welt , aber alle Welt hat jetzt selbst gelernt Spicl -
zc «lg herzustellen . Ein Werbefilm „ Hänschens
Fahrt , ins Spiclzcugland " fand freundliche Auf -
nahme . Nun wartet man , ob er auch freuno -
lichc Bestellungen cinbringcn wird .

Vor der Arbeitslosigkeit gibt cs kcinen Schutz .
Für „Selbständige Hcimgewerbctrcibcndc " gibt
cs kein « Arbeitslosenunterstützung, kein « Sozial¬
versicherung . Und der Zusammenschluß in einer

„Bctriebsgenossenschaft " machte viel Spesen , aber
die Suppe nicht fett . , . Wenn überhaupt Suppe
auf den Tisch kommt . Meistens gibt es Kartof¬
feln in Leinöl . Von der „ Wurscht in der Brüh ' "
zu schweigen . Dcsl - alb singe «« die Kinder davon .

Dem Fremden zeigt man die Spielwaren¬
schule . Neunzig bis hundert Personen , Kinder

und Erwachsen «, lernen hier mit Ernst , wie man
Spielzeug hcrstcllt . Außer der Ausbildung des
Nachwuchses hat man als hohe » Ziel , die erz -
gebirgische Spielzcugindustrie durch . Herstellung
von vorbildlichen Spiclzcugthpcn geschmacklich
zu beeinflussen . Gewiß , der ein « oder ander «
folgt dein barbarischen Zuge der Zeit und schnitzt
SA. - Soldaten . Aber im gan . ze «« geht inan di «
künstlerischen , cinsach - klaren Wege , die die tüch¬
tigen Lehrer der Spielzeugschulr unter Leitung
des hervorragenden Direktor Seiftcrt aus Grün¬
hainichen weisen .

ch

Wieviel Kunst hier eine harte , charaktervolle
nnd im Grunde nur wenig romantische Mittcl -
gebirgSnatur gemeinsam mit «inein bewußte «»
Pädagogischen Willen «vachsen läßt , zeigt ein tvang
durchs Seisfcner Spiclzengmufeum . Auch das
verarbeitete Holz der Tannen nnd Fichte «« des
Erzgebirges bleibt in der Schlichtheit , In der es
Form getvann , ein Stück Erzgebirge ; und das oft
mißbrauchte Wort von der Heiniatknnlt bekommt
hier seine«« vollen Sinn . In den weiße «« Zim¬
mern des Spirlzengmnseum « sieht man , «vas sie
alles zusammenbastcln: Federkästen , Karussells ,
Nußknacker , Bäumchen , Häuschen , Tiere , Eisen¬
bahnen , Pyramiden , alles , alles . Und im Trep¬
penhaus hänge ««, Ivohl eine Anfangsarbeit der
Kinder , zahllose aus Holz geschnitzte golden «
Sterne .

Aber wem leuchten die Sterne ? Den hung¬
rigen , bleichen Kindern , die sie herstellen ? Wen «
leuchten die Sterne ?

iiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiniiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiinuiiiiniiniHiüiiiiiNiiiiniinitiflHiiniinHiHnnn

Das Lied des Steinklotrfers .
Ich bin ( ein Minister ,
Ich bin ( ein König ,
Ich bin ( ein Priester ,
Ich bin ( ein Held ;
Mir ist ( ein Orden .
Mir ist ( ein Titel
verliehen worden
Und auch ( ein Geld .

Dich will Ich ( riegen ,
Du harter Plocken ,
Die Splitter fliegen .
Der Sand stäubt aus —

„ Du armer Flegel " ,
Mein Vater brummte ,
„ Nimm meinen Schlegel ! "
Und starb darauf .

Heut hab ich Armer

Noch nichts gegessen ,
Der Allerbarmer
Hat nichts gesandt ;
Von goldnem Weine
Hab ich geträumet
Und klopfte Steine

Fürs Vaterland .
Karl H e n d c 11.

Ums liebe Brot .
Die Geschichte , von der ich erzählen will ,

spielte vor einigen Jahrzehnten in einer Zeit , da

noch die Atühlen an oen Dorfbächen klapperte««
und um die Wasserrcchtsame oft ein erbitterter

Kamps entbrannte . Da war a»«ch ein Dorfmüller ,
der lebte mit seinem Nachbari «, dein Bauer

Hünnes, in Fehde . Beide sahen einander nicht
an . Die Feindschast war ihnen voi « den Eltern
dererbt worden und wurde darum heilig gehalten ,
und doch hätte wohl keiner von ihnen zu sagen

gewußt , worin sie begründet war . Dennoch wurde

sie gepflegt, >vie sich das z>visä - en zwei hart¬
näckigen Bauern gehört . Nun lag die Mühle nicht
unmittelbar am Bache , sondern wurde durch
einen Graben gespeist, der in den Wiesen ober¬

halb des Mühlteiches abzweigte . Diese Wiesen
gehörten dem HünncS . Ta schloß der Bauer , unter
dem Borgeben , seinen Wiesen würde sonst zu viel

Wasser entzogen , das Schütt zum Mühlgraben,
so daß auch kein Tröpflcin mehr hindurchrann .
TaS Rad stand still , und die Mühle sah hungrig
in » Land. Was nützte eü dem Müller , daß er zu
den Gerichten lief ; ein Aklenschimmel hat viel

Zeit , zumal wenn er von « gegnerischen Anivalr
am Schwänze sestgchalten wird . Ter Müller
tobte, und sein Nachbar jubilierte ; nnd der - Haß
Zwischen de»« Höfen flammte lichterloh .

Darüber kau « die Erntezeit . Der Roggen
Hand in Stiegen und wartete aus die E. nfahrt .
Tag für Tag knarrte «« die hochbeiadcnen Ernte¬

wagen durchs Dorf . Nur der Wiesenbauer nahm
sich Zeit . TaS sollte ihm übel bekommen . Denn

eines Nachmittags , da ihn ein Eilbries seines
. «Walls in die Stadt gerufen hatte , zog sich das

Wetter , das schon einige Tage gedroht hatte , zu

einem Landregen zusammen . Der Himmel stand
voll schwerer Wolken . Wehe dem Korn und dem

Heu , das noch nicht unter Dach war !

Der Müller stand am Fenster und sah froh¬
lockend in das drohende Wetter hinaus . Keine

fünfhundert Schritte entsernt begannen die

Felder des Hünnes . Den würde es jetzt packen !
Sein Herz ging hoch. Dock) da fiel sacht ein Tröpf -
lein Wermut in den schäumenden Becher seiner

Freude und vergällte ihm den Trank , an dem er

wohlig schlürfte . Es ging ums Brot ! Ums heilige

Brot , das da verfaulte und verdarb !

Ta trat auch schon seine Frau ins Zitnmer :
„ Die Frau Hünnes spannt die Pferde an ; sie
will aufs Feld . . . "

Der Müller verstand , was sic nicht zu er¬

bitten wagte . Er kämpfte ein ««« heißen Kampf .
Die Liebe u « ns Brot rang wider den . Haß des

Blutes . Wortlos sah er ins Feld hinaus , lauschte
in daS Sausen der Wetter und meinte den Rus

der Acckrr und das Singe «« der Aehren zu ver -

nchnien . Tausend Stimmen riefen und lockten

und zöge «« ihn . Eine seltsame Schwäche überkam

ihn . Wie willenlos verließ er das Zinnncr ,
immer noch umrauscht von « Sange der Aehren .

Wortlos trat er auf ben Hof des HünncS , nahm

der bangen Bäuerin Peitsche und Zügel aus der

Hand , hieß die Frau und die Magd aufstcigen
und jagte aufü Feld hinaus . In Hast nnd Eile

reichten die Frauen die Garben an ; und er packte

und schichtete. Hoch und höher stieg die Fracht ;
und über ihnen hingen dränend die Wasser der

himmlischen Feste. Aber Gott hemmte ihren

Lauf mit hallender Hand . Die Frauen warfen
die letzte «« Garben aus den schwankendpn Hügel.

Der Müller «vars den Baun « darüber , straffte und
verknotete die Stricke . . „ Jüh ! " . . Die schwere
Last rollte ins Dors . Ins weit geöffnete Schcu -
nentor fuhr der hohe Wage«« . . . Und da rissen
di « Wolkenfäcke und warfen ihre Wasser auf das
trockene Land .

Des anderen Tags in aller Frühe erwacht
der Müller von einem Rauschen und Brausen .
Sein Herz schlägt stark. Hastig wirft er sich in
die Kleider , springt hinaus . Ta jagen wieder die

Wasser wie schäumende Rosse d««rch den Mühl -
grabcn und unter das Rad nnd stoßen und zerren
an ihm . . . Der Miller sicht iir die tobenden

Wasser . Freude will in ihm aufstcigen , aber

gleich zwingt er sie mit harter . Hand nieder . Und
da steht auch schon der HünncS vor ihm : „ Ich
muß euch Dank sagen , Nachbar . Das soll euch
nicht vergesse«« werden . Und nun laßt uns unser »

Haß da in dem Wasser ersäufen ! " Er reicht dem
Müller die Hand . Aoer dessen Herz ist noch ver -

stcint . Mil harten Auge »« sieht er über de«« Illach -
barn hintvcg : „Ich tat ' s nicht um euch, daß ihrs
wißt . Ich tat ' S ums liebe Brot . Und da bleibt

alles , wie eS gewesen ! Die Wasser da sehe ich
nicht und hör « ich nicht ! Ich mahl ' nicht von

eucrit Gnaden ! Nicht eher stell ' ich die Mühle an ,
bis mir die Gerichte Recht geben ! "

Er «vendet sich kurz um nnd geht ins Haus .
Nach einer Stunde spannt er an und fährt in die
Stadt z«» seinem Anwalt . Im Dorfe aber ist ' s
wie ein Feuer über die Höfe geflogen : der Mühl¬
bach läuft ; cs wird wieder gemahlen — und schon
am Nachmittag fährt ein Karren vor die Mühle .
Die Müllerin «vciß nicht soll sic das Korn an¬

nehmen ? Da kommt der Hünnes herüber :

„Schafft ' ü in die Mühle , Frau , und stellt das

Rad an ! " Und er tvirft selbst das Kor » zwischen
die Steine . Da geht ein Knarren und Stöhnen
durch Rad und Gebälk . Di « schweren Steine
rucken und rütteln . Dann drehen sie sich mit
Lust über die rieselnden Körner . Und das Rad
singt und singt ein altes Lied .

Darüber kommt der Müller heim . Sei ««
Anivalt hat ihn srohacstimmt : nun habe der
Bauer sich selbst geschlagen ; nun sei der Prozeß
gewonnen . Und mehr erstaunt als bös tritt er
in die Mühle . . . Nein , das hätte seine Frau
trotzdem nicht tun dürfen . . . !

Da sieht er ben Hünnes . „ Was kommt euch
an ! " ruft er , und sein Zorn wird wieder lebendig .
„ Was tut Ihr in incincr Mühle ! "

„ Was tatet Ihr anf meinem Acker ! " gegen¬
fragt es listig .

„ Ich tat ' s um » liebe Brot ! "
„Ich auch . So sind wir quitt ! " — Es bleibt

aber stehen und schaut den Müller fest in die

Augen : „ Meint Ihr nun immer noch nicht , daß
wir verträglich sein und wieder einander Guten

Tag bieten sollten ? — Nicht um euch und nicht
um mich ; nur ums liebe Brot , »lein ' ich !"

Also hatte der Bauer den « Müller das eigen :
Gewissen aus der Hand gerungen , daß er nicht
mehr widersprech «» konnte . Uno da den « Müller
«tun zum zweiten Male die . Hand entgegen¬
gestreckt wurde , übersah er sic nicht wieder . „Also ,
da kmnmt mit hinein , daß «vir einen Trunk dar

auf tun ! " sagte er .

So war wieder Friede zwischen den Höfen .
Der Mühlenstaub flog «vieder übers Land , die
Wasser rauschten , und die Räder sangen von Saar

zu Ernte Jahr um Jahr .
W i l h « I «u L c n n e u« a n n.
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Tagesneuigkeiten Vermißte Szeanflleger

getötet .
Kindes .

I
!o:

ehe »

nahmen . Zwei , Trommelschläger
. Zug « vorauf . Auch verschiedene

m » »»». sicin lernen wiu , >vo Viktor Hugo »i der Verbannung
mit 394 Punkten , s weilte , so trifft Herriot nichtsdestoweniger aus den

(Eilt Grotzfeuer in Schlesien . Freitag nachts
HrodiStS im Gebiete von Tcschen in der

( Bin ehemaliger Minister
al « Betrüger .

Budapest , 27 . August . Gegen den

maligen Kultus « und llnterrichtsministcr Ltepbon
Haller soll , Blättermclduugen zusolge , die

Staatsanwaltschaft Anklage wegen Betruges in

drei Fällen , wegen Unterschlagungen in 8 Fäl¬
len und wegen Konkursvergehcns erhoben habe Id.

Diese Delikte soll Haller zum großen Teil als

Präsident einer Druckerei-Gesellschaft verübt

haben .

Gattenmord . In Brahlitz bei Freienwalde
wurde vor einigen Tagen der 56jährige Guts¬

besitzer Sydow erhängt in einem Holzschuppen
aufgefunden . Die unter Mordverdacht verhaftete
Ehefrau des Toten gestand am Freitag gegenüber
Beamten der Berliner Kriminalpolizei , daß sie

ihren Ehemann mit Hilfe ihres Schwagers Her -

mann Freund und dessen LOjährigcm Sohn Ernst
ermordet hab «, um Allcinerbi » des Sydowschen
Grundbesitzes zu werden . Die beiden Männer

versuchten anfangs , den Gutsbesitzer zu erdrosseln .
Als ihnen dies nicht gelang , brachte Freund ihm

vier Messerstiche bei . Sydow brach bewußtlos
zusammen . Er wurde in den Holzschuppen ge¬

schleppt und dort erhängt , um aus diese Weise
einen Selbstmord vorzutäuschen . Freund und

sein Sohn bestreiten vorläufig noch jede Schuld ,
verwickeln sich jedoch bei ihrer Vernehmung in

Widersprüche .

Mensch - Stier . Zn der spanischen Stadt

A l m a g r o änderten die Veranstalter der Stier

kämpfe daS Programm derart ob, daß sic dess . n

interessantesten Teil beseitigten . Tos hiedurch ver¬

ärgerte Publikum drang in die Arena ein

und setzte die Holzschronken in Brand . Die ge¬

samte Arena wurde durch daS Feuer in Asche

gelegt . Fünfzig Personen wurden verhaftet .
Aus der Stadt Casaccnaro wird mitgeteilt ,
daß ein wütender Stier bei einem Stierkamps
in den Zuschouerraum stürmte und zehn Per¬
sonen verletzte . Hieraus wurde der Stier getötet .

Furchtbarer Verbrennungstod eines 6jährigen
Knabe « » . Die allein im . Hans« gebliebenen . mo¬
der des Landwirten Johann Bauer in ArnSdors
bei Römer stad t wollten sich auf dem

Spirituskocher Kaffee wärmen . Ter

6jährige Joses goß in die brennende Flamme
Spiritus nach . Die Folge war ein furchtbarer
Zündschlag . Die Spiritusflosche zersprang und

. der Knabe wurde über und über von brennen ,

dem Spiritus bedeckt , so daß er im Nu wie eine

Fackel brannte . Die übrigen Kinder eilten ans
das Feld , um die Eltern zu holen . Obwohl diese
sofort eintrafcn , war bereits jede Hilfe zu spät.
Der unglückliche Knabe war schon tot , di « Leiche
l «alb verkohlt .

Vom Randhinh

Empfehlenswertes au » de « Programmen .

Montag .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 12. 10: Schallplatte ».
18. 25: Deutsche Sendung : Dr . Steiner :

Aktuelle Steuerfragen . 19 : Harfenvorträge . 19. 25:

Lieder . 21 : Orchesterkonzert . 22 . 2V: Schallplatten.
— Brünn : 14 . 30 : Orchesterkonjert . 18. 25 : Deut

Iche Sendung : Jng . Kürschner : Di « modern «

Nahrungsmittelchemie . 2V: Kabarett . 21 . 3V: Klavier -

konzert . — Berlin : 18 . 15 : Mandolinenkonzert . 9t :

Kammerorchester - Konzert . — Hamburg : 21: Die

derbe Zeit . — Königsberg : 19. 45: Musik für Klavier

und Cello . 20 . 30 : Bunter Abend . KönIgSwuster-
hausen : 20 : Wagner - Konzert . — Leipzig : 20. 10:

Sommerabend . — Mühlacker : 19 . 80 : Chorgcsang. —

Wien : 20 . 30 : „ DaS Scheidungssouper " , Rundtunk¬

operette .

Ter amerikanisch « Ozeanflieger Clyde Le «.

*

London , 27 . August . Um das Schicksal der
beiden amerikanischen Ozeanflieger Lee und
B o ch k o n, die , wie gemeldet , am 25 . August
in Harbour Grace zu . einem Fluge nach
Oslo über England gestartet waren , herrscht
lebhafte Besorgnis . Ihr Brennstoffvorrat kann

nur bis heute Nacht 1 Uhr auSaereicht , haben .
Dis heute Bormittag ist kein « Nachricht über den
Verbleib der Piloten eingeganaen . Der Croy ,
doner Flugplatz war für den Fall des Eintref - .
senS der Ozeanslieger die ganze Nacht hindurch
beleuchtet .

Inseln mit dem britischen Innenmini¬
ster und wahrscheinlich auch mit anderen eng¬
lischen Kollegen zusammen . Es wird behauptet ,
daß di « Staatsmänner namentlich über die Rege¬
lung des sranzösisch - britischen Han¬
delsvertrages einen Meinungsaustausch
haben werden .

Mörderische Rache eines Wilderers . Die

ULhorodcr Gendarmerie - Fahndungsstation ver¬

haftete den 24 Jahre , alten Wilddieb Peter
T a l i a n aus Nove Selo im Bezirke Svalava ,
der Donnerstag den Heger der Firma Latorica

aus Nove Selo , Wasil Kampu ermordet

hatte . Er traf mit seinem Opfer im Walde beim
Wildern zusammen . Ter Mörder gab aus den

Heger hinterrücks einen Schuß aus der Flinte ab .
Der Heger soll noch ein Stückchen weitergegangen ,
dann zur Erde gesunken und verschieden sein .
Talion wurde in die Haft des Bezirksgerichtes
eingeliesert . Bei den Nachforschungen hat ein

Polizeihund erfolgreiche Dienste geleistet .
Der elektrische Tod . Am Freitag wurde in

der Nestomiher Zuckerrasfineric bei Reparatur¬
arbeiten an der elektrischen Leitung der 28jährigc
Alois Stipek , als er eine Glühlampe befestigen
wollte , vom Strome erfaßt und auf der Stelle

getötet . Stipek war verheiratet und Vater eines

„ Die schwarze Hand . "
Tie Wirtschaftsbesitzer Egerer in Nakcten -

dörflos bei Plan erhielten dieser Tage durch
einen Eilboten des Planer Postamtes einen

Brief zugestellt , mit welchem sie in recht man¬

gelhafter Orthographie ausgcsordcrt wurden , an

einem bestimmten Platz in einem nahen Wäld¬

chen einen Briefumschlag mit 25 . 000 Kronen zu

hinterlegen , widrigenfalls sie durch die „ Schwarze
Hand " getötet würden , bczw . würde „ Hans und

Hof mit Mann und Mau « in die Luft gesprengt
werden " . Auf der Rückseite des Brieses war

eine Hand abgezeichnct , und darunter stand :
„ Die schwarze Hand " . Das Schreiben

wurde der Gendarmerie übergeben , welche die

beiden Bricsempsänger veranlaßte , an der ange¬
gebenen Stelle einen Umschlag , mit Papier¬
schnitzeln gefüllt , zu hinterlegen . Gleichzeitig leg¬
ten sich mehrere Beamte dort auf die Louer .

In der sechsten Morgenstunde erschienen im

Wäldchen zwei Männer , die den Briefum¬
schlag holen wollte » , dabei aber festgenommen
wurden . Cs handelte sich, wie sich bei ihrer Ein¬

vernahme ergab , um de » 1908 in Scheibenberg
in Sachsen geborene » Maschinenführer Franz
P c t r a s ch c k und um den 34jährigen Felix
Krämer aus Buchholz in Sachsen . Die beiden

Erpresser wurden dem Gerichte eingeliesert .

Dienstag .

Prag : 11 . 15 : Gymnastik . 11 : Schallpiot : : , .
18. 25: Deutsche Sendung : Aus klassischcn
Operetten . — Brünn : 12 . 80 : Orchesterkonzert . 1825 :

Deutsche Sendung : Pros . Dr . Bluni«:

Lochend « Weisheit . — Berlin : 10. 05: Nordische
Lieder . 20 : Orchesterkonzert . — Breslau : 16. 30;

Loewe - Balladcn . 18 . 40 : Spanische Biolinmusik. ~-

Hamburg : 21 : Schöpferische Umwelt — Leipzig:
19 . 30 : Lieder , Arien und Duett « . — NühloÄr :
>3. 30 : Bilder aus dem Orient . 19. 50 : Zinsen»-
kcnzeri . — München : 19 . 25 : Volksmusik . 20:

Sinfomekonze . t . — Men : 15 . 20 : Kammermusik
, 20 . 10 : Orchesterkouzert ,

Ein merkwürdiger Sozialdemokrat .
„ Vorwärts " und Internationale " veröf¬

fentlichen wieder einmal — wir haben diese
Angelegenheit schon "gestern berührt — einen

„Diskussionsbeitrag zur Frage der proletarischen
Einheitsfront ". Diesmal wird ein Bries eines
„sozialdemokratischen Angestellten aus Reichen¬
berg " abgcdruckt und es fehlt natürlich wieder die

Unterschrift und die Adresse , damit die Oessent -
lichkeit nur ja nicht erfährt , wer der geistvolle
Schreiber ist . In dem Bries erzählt nun dieser
„sozialdemokratische Angestellte " , daß er sich nach
dem Kriege bei der Sozialdemokratie organisierte
und daß er bei der Spaltung nur deshalb nicht
zu den Kommunisten übertrat , weil sie ihm von
der sozialdemokratischen Parteilciluzzg — man

höre und staune — „ als Menschenfresser
vorgest «llt wurden " . ( Die „Internationale " druckt
den Menschenfresser sogar gesperrt , damit das

ja nicht übersehen werden kann . ) Später hat der

angebliche Sozialdemokrat sich freilich sehr bald

überzeugt , daß die Kommunisten gar keine Men¬

schenfresser sind , aber er hat immer noch gezögert ,
der „verräterischen Sozialdemokratie " den Rücken

zu kehren . Im Jähre 1929 ober hat seine sozial¬
demokratische Gesinnung einen überaus heftigen
Stoß bekommen , und zwar , wie er heute gesteht ,
aus folgendem Grund « :

„ Und nun kam das S ch ä n d l i ch st e : Ein

deutscher Sozialdemokrat wurde Mi¬
ni st « r sür soziale Fürsorge . "

Diesem Kardinalverbrechcn hat die Sozialdemo¬
kratie seither noch viele andere zugesügt und der

„sozialdemokratische Angestellte " ohne Namen hat
die sozialdemokratische Partei heute satt bis oben

hinaus . Merkwürdigerweise kann er sich aber

noch immer nicht entschließen , zu den Kommu¬

nisten , die ihm jetzt sogar sympathisch wären ,
wenn sich wirklich Menschenfresser darunter be¬

fänden , Hinüberzuwechsel ». Er ist l ä n g st kein

Sozialdemokrat mehr , aber er bleibt

es justament . Ein merkwürdiger Sozialdemo ,
krat , dieser Angestellte , der wohl behauptet , Be¬

amter bei Liebig zu sein , aber in Wirklichkeit
kommuni st ischer Redakteur ist . Kein

Menschenfresser , aber « in E s e l , der nicht einmal

anständig schwindeln kann , sondern so blöd

fälscht und lügt , daß sogar ein D o r f i r o t t e l

es merken muß . Und sowas will sozialdemokra¬
tische Arbeiter sür das kommunistisch « Einheit «,
srontmanöver gewinnen ?

Die Europaflieger .
Berlin , 27 . August . Bis halb 2 Uhr näch- >

mittags trafen in Berlin im ganzen , 14 Flieger
rin , so daß mit den drei Teilnehmern am Europa¬
rundflug , die hier bereits gestern abends einge¬
troffen sind , nun in Berlin 17 Flieger sind .
Unter de » Eingelrossenen befindet sich auch der

tschechoslowakische Flieger Änderte , der eine

Bredamaschin « mit Waltermotor steuert . Er

landete um 12 Uhr 56 Minuten . Ueber Kalla und

KlepS war man hier längere Zeit ohne Nachricht .
Erst später wurde bekannt , daß Kalla um 11

Uhr 52 Minuten und Klepä um 11 Uhr 53

Minuten in Kopenhagen zum Fluge nach Ham¬

burg gestartet sind . Sie scheinen Motordefekte
erlitten zu Huben und wurden durch die not¬

wendigen Reparaiurarbcilen ansgehalten .
Nach der vorläufigen Ausrechnung der Punkt¬

zahl der in Staaken eingelrossenen Europa¬
slieger, die sich im, wesentlichen höchstens noch
um 1 bis 2 Punkte ändern kann , führt der Pole
Zwirko mit 416 Punkten vor H > r t h mit

'
410, Fretz mit 408 , Mor ; ik mit 404 , Stein

«üt . 401 , und Se id « ma n n i

Eine Stinkbombe gegen den
- tonverfilmten Mussolini .

Wien , 27 . August . Der bekannte Film
neue Italien " läuft zur Zeit im Wiener

Kruger - Kino . Bei der gestrigen Abendvorstel¬
lung warf nun ein junger Mann in dem

Augenblick , als die Stimme Mussolinis hörbar
wurde , eine Stinkbombe . Er wurde der Polizei
übergeben und die Vorstellung nach kurzer Pause
störungsfrei fortgesetzt .

.. . . . . . .
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50 Quadratkilometer Wald verbrannt .

Dieser Tage brach im Piringebirge
im südwestlichen Teile Bulgariens , ein gro -

her Waldbrand aus , der die dortigen schönen
Wälder im Ausmaße von etwa 50 Quadratkilo¬

metern vernichtete . Das Piringebirge , das mit

dem Berge Jelteve die Hohe von 2681 Metern

erreicht , ist besonders der mazedonischen Bevöl¬

kerung teuer , der « S die Erinnerung an die legen¬
dären Kämpfe gegen die Türken ver¬

körpert . Das Feuer entstand am Fuße des

Berges AlibotuSsch und nahm alsbald unge¬

heuer « Ausdehnung an , da die ganze Gegend
durch die lang andauernden Hitzen
ausgetrocknet ist. Di « Kiefern , die in die¬

sen Wäldern am zahlreichsten vertreten sind ,
brannten wie Pechfackeln . Die Behörden taten ,

was in ihrer Macht log , und wurden in ihren

Bestrebungen , des Feuers . Herr zu werden , von

der Bevölkerung der dortigen Gemeinden tat¬

kräftig unterstützt , doch war alle Mühe umsonst .

Reisende werten einen Lehrling am

dem fahrenden 8ug .

Berlin , 27 . August . Die Berliner Abend¬

presse meldet aus Schwerin : Ein aufsehen¬
erregender Vorfall ereignete sich in der Näh « der

Ortscliast Bad Kleinen . Dort wurde nach den

Feststellungen der Fahndungspolizei der Reichs¬

bahn am Freitag spät abends der Kellner -

lehrling Hans Erich Milhan von Mit¬

reisenden aus dem fahrenden Zuge hinausge -

worfrn . Es wird angenommen , daß die Täter drei

Personen sind , mit denen Milhan in einen

Streit geraten war . Milhan , der bewußt -
l o s aufgesundcn wurde , Hal außer mehreren

Rippenbrüchen auch eine Gehirner¬

schütterung davongetragen .

Seifert in Moabit .

Berlin , 27 . August . Der kürzlich aus der

Tschechoslowakei ausgcliescrtc ehemalige Direk¬

tor der Berliner Bank für Handel und

Grundbesitz , Seifert , ist. der „ DAZ " zufolge , nach
Berlin übergeführt und in das Untersuchungs¬
gefängnis Moabit eingeliesert worden , weil zu¬

nächst hier gegen ihn daS Verfahren wegen

handelsrechtlicher Untreue und Bilanzverschleie¬
rung durchgesührt werden soll .

Lundenburg , 27 . August . Heute nachts war

Lundenburg der Schauplatz einer blutigen
Räuberzagd . Der Polizcimann Neuge -
bauer beobachtete bei einem Dicnstgang zwei
Gestalten , die von der Mauer der Zuckerfabrik
Kuffner herunterkrochen . Der Wachmann hielt
beide Männer an und fordert « sic auf , sich zu
legitimieren . Als diese sich weigerten , wollte er

sie auf die Wachstube abführen . E « entstand eine

Rauferei , wobei einer der Räuber ein Säckchen
mit Salz hcrvorzog und dessen Jnbolt dem Wach -
mann ins Gesicht schüttete . Dann ergriffen beide
Männer die Flucht . Dem Wachmann Neuge¬
bauer eilte auf seine Hilferuf « der Beamte des

KrciSgerichteS , Gnoblt , zu Hilfe und stellte sich
den Flüchtenden in den Weg. Es gelang ihm ,

>« i » en der beiden anzuhallen . Daraus entstand
ein . Handgemenge , während dem einer der Räuber

i Internationaler Krlegsbesöiüdifllen*
kongreB in Wien.

Der 8. Jähreskongreß der „Jnlernationalen
> Arbeitsgemeinschaft der Kriegsbeschädigten und

Kriegsteilnehmer wird vom 1. bis 3. September
1932 im Sitzungssaal « des Nic - crüstcrreichischcn
Landtags in Wien abgehalten werden .

Diese Arbeitsgemeinschaft wurde im Jahre
1925 gegründet ; sie umfaßt heute 27 Organisa¬
tionen der folgenden Länder : Bulgarien , Däne -

mark , Danzig , Deutschland , Finnland , Frankreich ,

Jugoslawien , Oesterreich , Polen , Rumänien ,
Tschechoslowakei und Ungarn mit einem

Mitgliederstande von mehr als 5 Millionen .

Präsident der „ CJAMAC " ist Professor Henry
P ic hot - Orleans und Vizepräsident Erich Roß¬
mann , Mitglied des deutschen Reichstages . Die

CJAMAC hat sich die doppelte Aufgabe gestellt ,
die soziale Lage der Kriegsopfer in

allen Landern zu heben und der Erhaltung
des Weltfriedens zu dienen .

klns Räuberjagd in Lundenburg .
einen Revolver hcrvorzog und auf 8noblt einen

Schuß ahgab , der ihn in die rechte Hüfte traf .
Sodann flüchteten beide Räuber gegen die öster¬
reichische Grenze . Tamil war aber die Jagd aus
die Räuber noch nicht beendet . Der pensioniert «
Wachmann Svötlik hörte den Schuß der Räu¬

ber , eilte zu der Stelle auf der der Schuß ge¬

fallen >var und stieß in einer Kreuzungsstelle
mit einem der Räuber zusammen , den er anyielt .
Der Räuber leistete Widerstand . Erst als Leute

zusaminenliefen , richtete er bett Revolver gegen
die Brust des Polizeimannes . Svilllik aber hatte
die Absicht des Räuber « bemerkt und stieß ihm

die . Hand herunter , so daß das Projektil nur

seinen Schenkel traf . Der Räuber entlief schließ¬
lich in der Richtung zur Grenze . Nach den beiden

Räubern wurden sogleich Fahndungen ausge¬
nommen .

brach in HrodiStö im Gebiete von Tcschen in der
Scheune des Häuslers Josef Borst » ein Feuer
aus , daß sich bald aus das Wohngebäude und die
Ställe ausbrcitete . Den Hausbewohnern gelang
eS, daS HouS rechtzeitig zu verlassen und auch das
Vieh konnte gerettet werden , doch ist die ganze
Ernte vernichtet . Aller Wahrscheinlichkeit nach
dürfte eS sich um Brandlegung handeln .

Lehrling Brandstifter im Auftrage des Lehr¬
herrn . Aus Sebastiansberg wird uns ge¬
meldet : Vor einigen Tagen brach im Hause des

Buchbinders Robert Pilz ein Feuer
aus , durch welchen die auf dem Dachboden be¬

findlichen Pck^iervorrät « und Geräte vernichtet
wurden . Der Eigentümer selbst war zur Zeit des

Brandausbruches nicht anwesend . Als die Feuer¬
wehr in Anwesenheit der Gendarmerie die ver¬

schlossene HouStüre aufbrach , versuchte der bei

| Pilz beschäftigte Lehrling durch cme Hintertür
'

zu entfliehen , wurde hiebei aber eingeholt und

wegen seines ausfälligen Benehmens emcm Ver¬
hör unterzogen , in dessen Verlauf er eingcstand ,
im Auftrage seines Lchrherrn dos Feuer gelegt
zu haben . Daraufhin wurde Pilz noch seiner
Rückkehr in Haft genonlmen . Er hatte , ivie scst -
gcstcllt wurde , sein Haus und die darin befind¬
lichen Maschinen auf einen Betrag von 300 . 000 K

versichern lassen .

Pilzvergiftung . In einem Torfe unweit
P r z c m y s l ( Polen ) sind neun Mitglieder einer
Familie an Pilzvergiftung erkrankt . Eine Per -

: s o n i st g c st o r b c n, acht wurden ins Kranken -
- haus überführt , wo sie mit dem Tode

kämpfen .
Die Witwe Roseggers gestorben . Freitag ist

in K r i e g l a ch ( Steiermark ) die Witwe Peter
Roseggers , Frau Aanna Rosegger , im Alter
von 72 Jahren gestorben .

Ein Bauer vom Knecht erschlagen . In der

schweizerischen Gemeinde Suhr wurde ein

siebzig Jahre alter Landwirt beim

Mähen von einem Knecht erschlagen . Der Mör¬
der , der später auch die 72jährige Frau
deö Landwirtes schwer verletzte , gab
nach seiner Festnahme an , daß er eine größere
Gcldsninme rauben wollte .

Glückliches Pallanza ! Die Stadtbehördc zählte
in Pallanza siebzig rüstige Männer im
Alter von neunzig bis hundert
Jahren . Aerztekreisc schreiben diese Erschei¬
nung dem sonnigen Klima am Lago
Maggiore zu .

Aufruhr der Gartenbauer . In der nordhol -
ländischcn Stadt Alk niäa r , die inmitten großer
Gemüsekulturen liegt , fand dieser Tage eine
Gartenbauer - Demonstration statt , an der Tau¬
sende von Gemüsegärlnern , unter ihnen auch
zahlreiche freigewerkschastlichc Landarbeiter , teil -

. <. 2 gingen dem

Dichter und Staatsmann Herriot . Minister - . Zuge vorauf . Auch verschiedene Transparente
Präsident Herriot begab sich gestern in Begleitung lvürdön mitgctragcn . Bei einem Protestmeeting
des Innenministers und des Ministers sür die im Altmaarer Busch — der Gcmeindevorstand
Handelsmarine zu einem mehrtägigen Besuch auf hatte das Gelände zur Verfügung gestellt - wur -
di « englischen N o c m a n d i e - I n s e l il Jersey - >en die wirtschastspolitischcn Maßnahmen der
und Äuerucffcy . Wenn auch erklärt wird , daß Regierung von Rednern der verschiedensten Rich -
diese Reise rein privaten Charakter trage und iungcn scharf kritisiert . Es wurde immer wieder

daß Hcrriat , der ein Buch über das Leben Daraus hingewiesen , daß alle Reserven ausge -
B i k t o r H u g v s vorbereitet , die Stellen kennen lehrt seien und die Betriebe keinen Eriraq mehr
lernen will , wo^Biktor Hugo in der Verbannung sieferien . Wiederholt wurden Rufe laut , wie :

* “ “ * " ■ ’ ‘
i Wt lassen uns nicht abschlachten ! "
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„ was rote Fischern in
Wort und Bild . “

Ti « [üjintbcniütMtifdjc Gemeindefraktiv »
der Stadt Fischern hat eine prachtvolle Schrift
bcrauvgegebcn , die das Wirken der deiltschrn
Sozialdemokraten in dcr Gemeinde Fischern vmn
Satire 1921 bis 1982 in aiischaillichcr Weise
iviedergibt . Auch dann , wenn in der Gemeinde
Fischern in der nächsten Zeit die Gcmeindever -
Irctnna nicht neu bestellt würde und deshalb ein
umfassender Rechenschaftsbericht über den Aus¬
bau der Gemeinde nicht nottäte , wäre die Bro¬
schüre dennoch sehr zweckmäßig. ES ist ein Ver¬
dienst , daß sich die Genossen facher als Bi ' ir -
gcrmeister der Stadt Fischern nnd Genosse
Hein als BIzebürgermcistcr und Fraktionsvor -
sitzcndcr mit der Herausgabe dieses Berichtes
erworben haben .

Zn einem knrzcn Aufruf wird gleich am
Anfang der Schrift gezeigt , wie cs in Fischern
nach Beendigung des Weltkrieges ausgesehen
hat : genau so trostlos wie in allen Städten und
Gemeinden , wo das Bürgertum und schließlich
auch der Krieg seine Spuren hinterlassen habe ».

Eines der bedeutendsten Werke , das hier
geschildert wird ist der Ausbau der Was¬
serleitung , der für das Leben der Menschen
in der Gemeinde so wichtig war . Gutes Trink¬
wasser ist die erste VoranSsetzuirg für gesund¬
heitliche Fürsorge . Für diesen Zweck wurden

zirka -1. 5 Millionen Kronen gebraucht . In der
nächsten Zeit geht man daran , im Verbände
mit 19 anderen Gemeinden das Qucllcngebiet
zu criveitcrn und die Wasserversorgung der Ge¬
meinde für Jahrzehnte hinaus stcherzustcllen .
Ebenso wichtig wie der Ausbau der Wasserlei¬
tung war der Ausbau der Straßen . Auch
da hat die - Gemeinde Fischern großes geleistet .
Vor allem wurden die am meisten frequentier¬
ten Straßen hergcrichtct und gepflastert , Geh¬
steige wurden angelegt , Anßcnteilc der Gemeinde ,
die bisher vollständig vcrwarlvst waren , wurden
bei der Rekonstruktion der Straßen und Wege
genau so behandelt wie verkehrsreiche Punkte
der Stadt und haben heute ein ordentliches Aus¬

sehen. Ein A u t o s p r e ii g w a g c n wurde a n -

gc sch afft , um der Staubplagc zu begegnen ,
die A s ch e a b f u h r in moderner Weise
geregelt , dazu der Fahrpark durch Kails
von Wagen und Pferde » vergrößert . Hatte
das Bürgertum bisher der Verschönerung
der Stadt recht wenig Augenmerk zugewandt ,
so geschah das um so mehr unter sozialdemokra¬
tischer Führung der Gemeinde . Wo es möglich
schien, wurden Parkanlagen angelegt lind um
sie ständig zu unterhalten , richtete man eine
Gärtnerei mit modernem Treibbaus ein .

Die , B a d e a nstal t - wuro « nach jeder
Richtung hin verbessert und erweitert , so
daß die Badeanstalt zu den schönsten Wcstböy -
mens zählt . In allen Stadteilcn wurden Kin¬

derspielplätze geschaffen , zur Hebung der

Gesundheit der Kinder wurde die S ch u l z a y n -

pflege e i n g c f ü h r t. Den Schulen ivurdc
in der Gemeinde Fischern besondere Bedcutnng
beigemesscn und man versuchte sic nach jeder
Richtung hin anszubauen . Dies geschah durch
die A u S st ä t t u n g der Schulen >Nlt de » vor¬

züglichsten Lehr - und Lernmittel » . E r -
loci le rillig und Verschönerung der

Sch u l r ä u m c durch Erneuerung der Bibliothek
durch Erweiterung des Fachunter¬
richtes , besonders in den Sprachen , durch
Errichtung neuer A b t e i l u » g e n an
der F o r t b i I d n n g s s ci> u l e u>id den Kin¬

dergärten , durch die Vorbereitung zum Bau

eines neuen modernen Schiilgebäudes .
Durch den Bau eines n c n e n S Par¬

ka j senge bä udeü , in dem auch das Bür¬

germeisteramt untergebracht ist, hat die Ge¬

meinde deiit Bedürfnis nach Kanzleien »lnd
einem Sitzungssaal nsw . Rechnung getragen
und dazu ein architektonisch schönes Werk ge¬

schaffen . In dem Gebäude ist auch die Gemeinde¬

bibliothek mit Lese - und Vortragssaal unterge¬
bracht .

Roch bedeutender ist der Ausbau der

sozialen Fürsorge in der Gemeinde . Für
die Mutier und das Kind , den kranken und er¬

werbsunfähigen Menschen hat die Gemeinde

Hilfe geschaffen. Die wichtigsten Einrichtungen
sind die M u t t e r b e r a t u n g s st e l l e und

die Ta ge S h c i m st ä t t e n. Hier finden die
Mütter Rat und Hilfe für sich, für die Kinder
ärztlichen Bei st and . und auch Wäsche
und wenn es not tut , auch Nahrung . In Eders -
grün erwarb die Gemeinde ein Objekt nnd baute
eS zum Ferienheim aus , ' in dem 120 Kin¬
der während der Ferien untcrgcbmcht iverden
können . Während der Wintcrmonate wurde eine
A u S s p c i s e a k t i o n durchgeführt , um der
Unterernährung der Kinder zu begegnen . Bade -
und Sportplätze stehen den Schulen unentgeltlich
zur Verfügung . Ausflüge und Wanderungen
werden unterstützt , der Schwimmunterricht
wurde obligatorisch eingcführt .

Der Arbeitslosigkeit , von der im
Jahre 1932 1256 Einwohner betroffen wurden ,
versuchte man . dadurch zu steuern , daß nlan in
deii letzten zwei Jahren mehr als zwanzig
Millionen Kronen f ü r ' - ö f f e n t l ich e
Arbeiten ausgab . Für Notstandsar -
beite n gab die Gemeinde in den letzten Jah¬
ren 1,077 . 000 Kronen aus . Eine N o t st a n d s -
k ü ch e wurde eingerichtet , in der täglich bis zu

Die ersten Jahre und Jahrzehnte der Fliegerei
oder genauer gesagt : des Ballonfahrens waren ein

steter Kampf mit den unerforschten Kräften der Luft¬
ozeans , ein langsames Sichhinaufentwickrln im

wahrsten Sinn « der Wortes . Schon Ende des
18. Jahrhunderts fetzten di « ersten Versuche ein .

Zum erstenmal erhoben sich in einem Mtsser -
stoffbaNon der Franzose Blanchard und der

Londoner Arzt John Jessrie » . Am 80.

November 1781 stiegen sie in London aus , blieben
I Stunde 18 Minuten in der Luft und landeten
15 Kilometer von London entscritt . Nach den Bcob -

achtungcn des Ingenieurs Hellmann erreichten sie
eine Höhe von 2800 Metern . Ein Jahr darauf stie¬
gen Blanchard und JcsfrieS wieder auf , und diesmal

gelang es Ihnen , den Aermclkanal zu überfliegen —

zu jener Zeit eine geradezu unerhörte Leistung .
Fast hätten die beiden mutigen Pioniere dieser

Wagnis mit ihrem Leben gebüßt . Mitten über dem

Kanal bemerkten sie plötzlich , daß der Ballon fällt .
Sie warfen alles , was nicht niet - und nagelfest war ,
selbst «Inen Teil ihrer Kleidung , über Bord . Aber
der Ballon sank aber immer weiter . Die beiden

Luftfahrer glaubten sich schon unrettbar verloren ,
als der Ballon plötzlich wieder zu steigen begann .
Nun komiten sie ohne jeden weiteren Zwischenfall
in England landen . Sie hatten bei dieser Fahri
eine Höhe von etwa 1500 Metern erreicht .

Die ersten wissenschaftlichen Borläu -

fer von Professor Piccard waren Robertson
und Short , die am 18. Juli 1808 in Hamburg
aufstiegen urü > eine Höhe von 6881 Metern erreich -
ren . Ein Jahr später , am 16. September 1801 ,

stieg der berühmte französische Physiker Gay -
Lu s s a e ans , um thermometrische , elektrische und

magnetische Messungen vorzunchmen . Er gelangte
in eine Höhe von 7000 Metern .

Im Jahre 1852 erreicht « der Engländer Welsh
mit seinem Ballon „ Nassau " eine Höhe von 8000

Metern . Die Beobachtungen , die Welsh auf seinem
Flug machte , bereicherten die Wissenschaft ungcnicin .
Di « Apparat « , die jetzt zur Erforschung der Strato¬

sphäre hergestellt wurden , beruhten all « auf den

Wclsh ' schcn Beobachtungen .
Kurz darauf stieg der englisch « A st r o n o m

Spencer Rush in 7900 Meter Höhe auf .
Am 5. Septeniber 1862 schlug dann drr Eng¬

länder G l a i s h e r , der rund 0000 Dieter Höhe
erreichte , diesen Rekord .

Glaisher erging es während des Ausstieges sehr

schlecht . In 6500 Meter Höhe spürten er und sein

Begleiter stark das Klopfen ihrer Herzen . In 8000

Meier wuvde Glaisher ohnmächtig und kam erst , als

der Abstieg begonnen hatte , zu sich.
Glaisher unternahm auch Versuche , die Hörbar -

leit des Tones nachzuprüfen . Seine Beobachtungen
waren äußerst interessant . In 8200 Meter Höhe

hörte er noch das Gebell der Hunde . Der Ballon

flog 6500 Meter hoch , als unter ihnen ein Schnell¬

zug fuhr . Sie vernahmen noch ganz deutlich dessen
Geräusch .

Unter dem Eindruck der Versuche von Glaisher
entschloß sich der berühmte Astronom Flam -
Marion , den Versuch zu wiederholen .

1200 Mahlzeiten an die Familien der Arbeits¬
losen unentgeltlich abgegeben wurden . Außerdem
wurden den Arbeitslosen 14 Waggons Koh¬
len und sechs Waggons Kartoffeln ,
Kleider , Wasche und Schuhe gegeben .

Die WohnungSfürsorae wurde - ebenfalls
ausgebaui . Mit Hilfe des BaufördcrungügeseheS
entstand ei » Häuserblock mit 164 Wohnun¬
gen , ein Ledigenheim wurde «schassen ,
wie es eine Stadt von der Größe der Gemeinde

Fischern sonst kaunt aufzuwcisen hat . Trotz aller

dieser Ausgaben hat sich das Vermögen der
Gemeinde Fischern in oen letzten zehn Jahren
um über neun Millionen Kronen vermehrt .

So hat die sozialdemokratische Fraktion
der Gemeinde Fischern den Wählern und der

gesamten Parteiöfsentlichkeit den Beweis er¬
bracht , daß sic eS nicht nur verstand , in der

wirtschaftlich schwersten Zeit , die wir zu über¬
winden haben , die Gememdcgeschäfte zu führen ,
sondern sie auch auszubauen , die Wohlfahrt zu
pflegen und den Wohlstand der Gemeinde zu
vermehren .

Flammarion flog insgesamt neunmal auf und
wollte bis in die Stratosphäre gelangen . Aber er
kam nur in eine Höh « von 1000 bis 5000 Meter .
Sein « Beobachtungen gaben wieder Anlaß zu dem

Ausstieg des französischen Gelehrten TiScandier ,
der mit drei anderen Gelehrten eine Höhe von 9000
Metern erreichte . In 8000 Meter Höh « wurd « auch
er ohnmächtig . Der Ballon stieg aber noch writere
1000 Meter , dann sank «r , nachdem das Gas auS -

gcgangen war . Als der Ballon landete , waren so¬
wohl TiScandier als sein « drei Kameraden schon tot .

Am 80. Juni 1901 stiegen der deutsche Pro¬
fessor Berson und Major Groß auf und
erreichten eine Höh « von 7500 Meter . Groß be¬

schreibt in seinen Aufzeichnungen die Qualen , die

sic während des Ausstieges durchmachen mußten . Der

Zustand , in dem sie gewesen seien , s«i der einer

völligen körperlichen Apathie gewesen ; dabei sei
ständig mit der Möglichkeit zu rechnen gewesen , daß
der Ballon auf di « T« c hinansgeiricben würde .

Sauerstoffhelmr , wie wir sie heut « haben , gab es ja
damals noch nicht ; der Sauerstoff wurd « durch ein «n

Schlauch mit einem GlaSmundstück Inhaliert , nnd

zwar nach Bedarf . „Diese Methode " , sagt Groß ,
„hatte daS Bedenkliche , daß , wenn man einmal um
ei « Wenigkeit zu spät nach dem Leben spendenden
Apparat greisen könnt «, so genügten diese wenigen
Sekunden , um den Ballonfahrer ohnmächtig zusam -
mensinken zu lassen ".

Die aufregendste Fahrt machte aber Profes¬
sor Berson in Begleitung von Professor
Sühring . Bei dieser Fahrt wurde die enorme
Höhe von 1 0 . 500 M« t « rn erreicht . Sühring
hielt damals über den gefährlichsten Teil der Fahrt
einen Vortrag , in dem er berichtete : „ Urber 10 . 250
Meter Höhe werden plötzlich die bis dahin so deut¬

lich in der Erinnerung haftenden Vorgänge unklar ;
die Erinnerung wird infolgedessen bei uns scheinbar
etwas abwcichcn . Zweifellos steht fest , daß Berson
das Ventil zog und dadurch den Ballon zum Fallen
brachte . Kur ; vorher hatte er mit schnellem Blick
am Barometer einen Luftdruck von 202 Millimeter
— daS entspricht einer Höhe von 10 . 500 Metern —

abgclescn . Diese Höhe ist somit sicher festgestellt.
Berson zog daS Ventil , weil er ans Annis und
Schütteln von mir keine Antwort erhielt , und daher
eine Katastrophe befürchtete ; das Ventil ziehe » ver¬
brauchte aber den Rest seiner Kräfte . Er brach er¬
schöpft zusammen und fiel in eine schwere Ohn¬
macht . "

Die kühne Fährt endete dann zum Glück mit
einer glatten Landung . Nur hatte » die beiden
Männer keine Ahnung , wo sie sich befanden , weil
sie stundenlang außer Erdsicht Warrn .

Mehr als drei Jahrzehnt « lang blieben Berson
und Sühring im Besitz ihres Rekordes ; jeder B« r -
snch , ihn zu brechen , mißlang . Erst im Jahve 1927
ist es einem amerikanischen Freiballonführer ge¬
lungen , das 18 . 000ste Meter hinter sich zu bringen .
Dieser beispiellos kühne Flug fand einen tragischen
Abschluß . Als der Ballon die größte Höhe erreicht
hatte , platzte er , wahrscheinlich halte sich esu Ventil
nicht geöffnet . Mann und Apparat stürzten aus der

« avlonfayrer .
WIcrarM Oorottnow * — $ 8 öenretoröfltta * tn frttOtrtn Aiiitn .

Bon Professor Dr . Le » Lautenschlag ««.

» le Welt brandit Salz .
Tie Herkunft des Kochsalzes . — Salzseen . — D« r

Salzverbrauch in Zahlen .

Der Salzgcnuß ist bei den Orientalen uralt ,
wie ja überhaupt bei allen Küstenvölkern . Bei den

Binncnvölkcrn, zum Beispiel den Jndogermanen , ist
«c jedoch noch nicht so alt , hier ist der Salzgenuß
erst sehr viel später üblich geworden . Bei den Sla¬

wen wiederum ist das Salz stets als ein außer¬
ordentlich wichtiges Aenußmittcl anerkannt worden .

Gcmcinsamer Salzgcnuß galt sm Orient und bei
den Slawen als ein Symbol der Freundschaft und

häufig wnrtzc . cü zu Geschenken benutzt . Heute be-

heupicn unstte Mediziner , daß der menschliche Kör¬

per ohne Salz überhaupt nicht existieren könne und

heben auf das Genaueste berechnet , daß der gesunde ,
erwachsene Mensch jährlich 7. 75 Kilogramm Salz
zur Erhaltung seines Stofstvcchscls braucht . Salz
findet sich auch im . tierischcn Körper als unentbchr -
iicher Bestandteil . In der Industrie dient es zur

Herstellung von Natrium , Chlor , Salzsäure und
Soda . Tic Sleingnifabrikaiion verwendet Salz zum
Elasieren. . . Weiter gebraucht man es zur Konser¬
vierung von Fleisch , Fischen . Butter . Gemüsen nsw. ,
zum Auftaucn von Schnee und CiS, zu Kälte¬

mischungen ; In der Landwirtschaft als Biehsutter ,
als Düngemittel und in der Medizin zu Solbädern

! und Inhalationen .
Woher kommt nun unser Salz ' ? In Staßfurt

gab eS viele salzig « Quellen , die seit Jahrhunderten
ans Kochsalz versotten wurden . Später begann man

an dieser Stelle nach Salz zu bohren und stieß da¬

bei auf di « heute so außerordentlich wichtigen Kali -

und Düngesalze , die sür die Landwirtschaft von

größter Bedeutung sind. Da sie einen bitteren Ge¬

schmack haben , kommen sie für den menschlichen Ge¬

nuß nicht in Frage . Erst b«i tieferen Bohrungen
entdeckte man auch in Staßfurt gewaltige Lager
von Kochsalzen . Aus diesen Steinsolzlagern stammt
die größte Menge unseres Salzes . Der Rest wird

aus Solquellen durch Salinen gewonnen .
Außerdem kommt das Salz in ungeheuren Men¬

gen int Meerwasser vor und die Kiistenbcwohner der

Meere haben Ihr Salz von jeher aus dem Meere

iclbst gewonnen . Bor nicht allzu langer Zeit waren

wir Zeugen des gewaltigen Kampfes um diese Salz¬
gewinnung in Indien , wo die englische Regierung ,
die groß « Einnahmen aus ihrem Salzmonopol zieht,
den Indern die altgewohnte Gewinnung des Salzes
ans dem Mccrwasser verboten hatte .

ES gibt auf der Erde auch Seen , deren Wasser
sa salzhaltig Ist, daß meist gewaltige Salzschichten

Boden nnd Ufer bedecken . ES handelt sich bei diese »
stets um Ueberrcfte eines ehemaligen MeeresarmeS ,
was meist schon daraus hervorgeht , daß sie weit
nnter dem Meeresspiegel liegen . Solch «in salzhal¬
tiger See liegt auch an der unteren Wolga , 206
Kilometer von Astrachan entfernt , — der BaSkun -
' schak - Äcc. Ufer und Boden des Sees bestehen aus
einer gewaltigen Salzschicht . Man hat die auf dem
Grunde des Sees lagernde Salzmenge auf etwa vier
Milliarden Tonnen geschätzt . Da die Gesamtproduk¬
tion der Erde an Kochsalz jährlich nur etwa 19 Mil¬
lionen Tonnen beträgt , so würden also diese Vorräte
allcin für niehr als 200 Jahre ausreichen , den ge¬
samten Weltbedarf zu decken .

Interessant ist eS, festzustellen , wie verschieden¬
artig der Kochsalzverbrauch in den einzelnen Län¬
dern ist . In Nordamerika entfällt auf den Kopf der
Bevölkerung dreimal so viel Kochsalz , daS zu Nah¬
rungszwecken verbraucht wird , als beispielsweise in
Frankreich . Der Verbrauch beträgt in Nordamerika
15 Kilogramm jährlich pro Kopf der Bevölkerung ,
in Großbritannien 12. 5, in Rußland 8. 5, in Oester¬
reich 7. 7, in Deutschland nur 7. 8, In Italien 6. 2
und in Frankreich nur 5. 2 Kilogramm . Am ge¬
ringsten ist der Verbrauch In Indien , wo er wenig
mehr als 1 Kilogramm , und in China , wo er »och
nicht einmal 1 Kilogramm beträgt . L. A.

unheimlichen Höhe auf die Erde hinab . Ueber den

Verlauf des Fluges hätte man sicherlich nie anch
nur daS mindeste festftellrn tonnen , wenn nicht der

Barograph , der an einem besonderen kleinen Fall¬
schirm besesligt war , unbeschädigt zur Erde gekom¬
men wäre . Den Höhenrekord bis Professur Piccard
hielt also «in Toter .

Vom Prager Rundfunk

Er ist fast unglaublich , daß es das nebenein¬
ander gibt : die Epigonenromantik Kamillo H o r n S,
die ebenfalls nach individualistisch romanlische , aber
überaus geistreiche uiid melodic - wie temperament¬
volle Jugendlyrik Alban Bergs und diese frische ,
echte Schönheit der „ReiscbucheS aus den österreichi¬
schen Alpen " von Ernst Kr « nek . Den ersten sang
Irmgard Richter ( Komotan ) mit mehr Auf¬
wand an Stimme als an Kunst , den zweiten
Traute Rohne ( Prag ) sehr ionschön , aber ganz
text »nverständlich , den dritten in vollkommener , bc -
rcieirdcr Erfüllung aller Kunstfordcrnngen Hein¬

rich Hölzlin ( Prag ) . Wie wicht und klar dies «
prachtvoll « Stimm « dahiirschwebt , wie ausdrucksvoll
jedes Wort , jede Phrase , das ganze Sieb in seinem
Aufbau gestaltet ist , das schenkt reinen Genuß des
Kunstwerks , ist selbst Kunstwerk hoher Art . Uird
während unS die Serie von acht Liedern Horns in
ihrer g«fühlss «ligrn Süße eintönig wird , so durch¬
strömt un » Kkenek mit heitcrer Kraft . Schon di «
Text « sind neue Lyrik — ernste , fast sachliche Be¬
trachtung , echt gefühlt und doch nicht sentimental ,
und die Musik deutet das au », rein und start ,
jedes Lied eine vollkomnwn harmonische Einheit in
Bau und Stimmung . Wie frischer Wind gehen diese
Lieder durch unsere Seelen , Wind auf freier Berg -
Höhe, während Berg schwülen Sturm oder mclancho -
lisch « Seufzer beschwört und Horn Konservenlusl
durch den Ventilator preßt . So malt sich in diesen
musikalischen Gegensätzen dir große Kullurwcnd «
unserer Zeit , der Ucbergang , der Altes und Neues ,
Ucberlebtcs und Junges gleichzeitig bestehen läßt .
— Genosse Edwin Janetschck stellte in seiner
Betrachtung über musikalische Zeit¬
geschichte die wichtige Frage , waS die moderne
Musik sür die Jugend geschaffen habe . Nach geschicht -
lichem Rückblick auf die Klassiker verwies er auf
Weill , Hindemith und die Fülle neuester Arbeiten
für die Jugend . Wenn nur unsere Musiklehrer sich
fleißiger in dieser Literatur Umsehen und mit ihr
arbeiten wollten . Aber in der großen Mehrzahl
servieren sie immrr noch den alten Salat , verderben
den Kindern den Magen niit seinem ranzigen Oel
und wir wundern unS dann , daß niemand die zeit¬
genössische Musik verdauen kann . Was gar an
unseren Schulen ( Lehrerbildungsanstallen ) in solcher
Vövväterkochkunst geleistet wird , davon macht sich
drr Laie keinen Begriff . Auch ein Stück " notwendig¬
ster Schulreform , wenn wir kulturell vorwärts -
konimen wollen . — Noch zum Kapitel Musik möchten
die Marokkanischen Neisebilder gestellt
werden . Denn Dr . Alexander Szana erzählt « rigcnl -
lich nur von deni Fest der Hammel , ohne doch diese
fremdartige Welt wirklich lebendig anschaulich
machen zu können — das Wort reicht doch wohl
kaum dazu aus , wo uns jede Bergleichsmöglichkcit
aus eigenrr Erfahrung fehlt . Aber höchst interessant
waren die Schallplatten ( Straßensänger und Fest¬
chor) ; diese primitive , fremde Musik erinnert an
mittclaltrrlich - curopäischc Kunst , an die alten
Kirchentonartcn , Litaneien und Responsorien —
vielleicht geht eben jede Kunst überall von den
gleichen Grundanfängen aus , um sich dann erst mit
der ganzen übrigen Kultur in jedem Land ver¬
schieden zu entwickeln ?

Die bildende Kunst sand auch wieder einmal
eine Stelle in unsereni Rundfunk : Redakteur Hans
Beck - Utis erinnerte an den 100 . Geburtstag des
Malers Ernst Gustav Doercll . Nicht so sehr die
künstlerische , als die Lebensleistiing des Mannes ,
der sich vom Zimmermaler zum Akademieschüler und
Steindrnckereiinhaber hinanfarbeiletc , beansprucht
unser « Achtung . — Eine bcmerkenstverte Abart d«r
Sammelmanie ist immer die M a r k « n s a m m e l -
Wut . Wer hat als Junge nicht Marken getauscht ?
Heut « freilich drängt der Sport bei den Jungen
auch diese alte Lieb « immer mehr zurück Gewinn¬
sucht kommt dabei für den Sammler jetzt nicht
mehr in Frage , nur di « Mark « « auSgcbendcn Staa¬
ten machen ein Geschäft mit dem frommen Eifer
der Liebhaber jener buntbedruckten Papierchen ( Bor¬
trag HannS Martin Mauthner ) . — Eine ernste
ErziehnngSfrage behandelte Dr . Julius Pietsch
( Prag ) ; er sprach über das nervöse Kind , di «
Kennzeichen des Zustandes nnd das Verhalten der
Erzieher . Davon haben die wenigsten Eltern , aber
auch kaum die BerufSerzicher eine Ahnung und
solche Belehrung wünschte man sich öfter und ein¬
dringlicher , als es durch eine Riindsuiikscndung be¬
wirkt werden kann . Wieviel da an Kindern fürs
ganze Leben verdorben wird , läßt sich kaum ab¬
schätzen, aber man sollte auch darüber nachdenken ,
wie denn die Kinder nevvöS werden . Und da fällt
neben mancher Verkehrtheit im Elternhaus die
Hauptschuld auf unsere gcsundheitSmörderischc
Massen - und Sitzschule . — Auf «inen sozialen Lehr »
auögang endlich führte nnS in der Arbeitersendnng
Genosse Volker Fritsch . Er zeigte unS eine Glas¬
hütte ( Uebertragung au » Mahr. - Ostrau ) . Wieder
lernten wir au » den klaren Worten des Führers
das Wesen der Arbeit kennen und die Geräusche
des Betriebs steigerten di « Illusion zum Eindruck
der Wirklichkeit. Bei allen technischen Berbesserun -
gen der Herstellung gehört di « Arbeit in der Glas¬
hütte immer noch zu den schwierigsten und auf¬
reibendsten Gattungen proletarischer Arbeit , — der
Glanz unserer Spiegel , dir Helle unserer Fenster
sind teuer erkauft mit der Gesundheit tausender
Proleten . Erst die sozialistische Gesellschaft wird
dies « Opfer würdigen und entschädigen können .

Fürstenau .
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Sin gewalttätiger Angettagter .
Geisteskranker oder Simulant ?

Prag . 27. August . Am 7. Juni d. I . hatte

Städtchen kliöan «ine Sensation . Erschreckliche
Dinge sollten sich vor dem Strafrichter des dortigen
Bezirksgerichtes abgespielt haben . Ein Angeklagter
habe « inen Tobsuchtsanfall bckonimc » , de »

Richter bedroht , das Mobilar demoliert usw .

Es war incht ganz fo schlimm , aber doch —

wenigstens für den Angeklagten — schlimm genug .

Dieser , ein gewisser Ferdinand 2uhek , sollte sich

wegen der Ucdcrtretnng der leichten

Körperverletzung verantworten . Auf die

ersten Fragen der Richters gab er die häßliche Ant «

wort : „ Was schwatzt du da , du Ochs , du Hund ,
du Gesindel ! " Dann ging er zu Taten über

und zertrümmerte durch einen Fuß stoß von

unten die Tischplatte des Verlcidigerlisches .
Dem Richter wurde ungemütlich und da er sah , daß

sich die Blicke des Tobenden aus die massiven
Leuchter und das Kruzifix aus dem Richter »

tisch hasteten , befürchtete er sckpvcrcs Unheil . Diese

nützlichen Requisiten dienen normalerweis « dazu , bei

der Vereidigung der Zeugen „ Golt den Allmächtigen
als Zeugen anzuruscn " , wie cs in der stereotypen
Belehrungasormel heißt . In dcr Hand eines wüten¬

den Menschen können diese schweren Mctallgegen -
stände freilich zu furchtbaren Waffen werden . Dcr

Richter besänftigte also durch Lächeln und freund¬

liche Worte den wilden Angeklagten und schickte ihn

nach Haus « . Allerdings folgten dem so liebens¬

würdig Entlassenen die inzwischen alarmierten

Eenda rmen aus dem Fuß und verhafteten

Austiger Handels - Akademie . Einschreibungen in

sämlliche Abteilungen dcr Anstalt (vicrklassige Han¬
delsakademie , zwciklassige Handelsschule , Abiiuricn -

tenkurs ) sind noch bis 2. September möglich . Die

AufnahniSPrüfungen finden am 2. September um
halb 9 Uhr für die Handelsakademie und um halb 10

Uhr für die Handelsschule statt . Auskünfte und

Prospekte durch di « Direktion der Anstalt . 1714

Der Bankrott der Taschendiebe .
Es ist nichts mehr in den Taschen . — Echter
Schmuck verschwindet . — Reißverschluß macht

Geräusch .

Solang « rS Verbrechen und Polizei gibt ,
nimmt der Taschendieb in der Wertschätzung , in

der hier besonderen Bedeutung des Wortes na¬

türlich , di « tiefste Rangstufe ein . Sogar unter

den Ganoven selbst wird der Taschendieb etwas
über di « Schulter angesehen . Wahrscheinlich des¬

halb , weil es zur Ausübung seiner Tätigkeit kei¬

nerlei persönlichen Mutes bedarf . Die leise Ver »

Lchtlichkeit , die nun einmal dem Beruf des Lang¬
fingers seit jeher anhasiet , hat aber , objektiv be¬

sehen , keinerlei Berechtigung . Wohl keine, unter

Strafe stehende Tätigkeit bedarf , um einiger¬
maßen erfolgreich ausgeübt werden zu können

eines solchen Maße ' s an Geschicklichkeit und

taschenspielerischem Können . Bruder Langfinger
hätte vielmehr seinerseits das Recht , aus einen

gewöhnlichen Gelegenheilsdieb mit abgrundtiefer
Verachtung berabzuschauen . Tenn zwischen jenem
und ihm bestebl ungefähr ein Unterschied wie

zwischen dem Absolventen einer technischen Hoch¬
schule und einem Manne , der glücklich die Volks¬

schule abgesessen hat .

Es gehört jahrelang « Uebung dazu , um ein

geschickter Taschendieb ; n werden . Wer das nicht

„ Der unbekannte Sanger . "
Df « Grundelementc des Films sind und bleiben :

Thoma , Handlung >i »d B i l d d a r st c l l u n g.
Tas Thema unseres französischen Sängcrfilms ist
gleich Null , di « Handlung unwahrscheinlich , drama .

tisch , aber geschickt gezimmert , di « Darstellung fast
durchwegs bildhaft klar , verständlich , interestant .
Dcr Gesamtcindruck des Werks verblaßt in der Er¬
innerung , . weil eben nichts gesagt wird . Zu viel

Konzessionen an die Thcalernotwendigkeilen sind dem
Film abträglich , auch das beste Spiel ist hier
schwächer als auf der lebendigen Bühne . Äm Film
wird ein französischer Tenor auf der llebersahrt
nach New Jork nach Sibirien verschlagen und dort
von einem inuntereu Händler entdeckt ; man einigt

ihn , bevor er noch richtig Zeit gefunden hatte , sich
seines Erfolges zu freuen .

Bei der Einlieferung ins Pankrazcr Unter «

snchungSgefängnis stürzte sich Lueck sogleich auf deu

übernehmenden Aufseher und verprügelt « ihn .
Dabei stieß er wilde Drohungen aus .

Daraus wurde nun ein ganzes Bündel An -
klagen : „Gefährliche Drohung " — „Vereitelung
einer Amtshandlung " — „AmtSchrcnbeleidigung " - -

„Leichte Körperverletzung " . Di « Staatsanwaltschaft
betrachtet den Exzeß als eine Komödie , dnrch
die der Angeklagte habe Geisteskrankheit
f i mu I irren wolle », um straflos auszugehen .
Tic ärztlichen Sachverständigen erklären den
Angeklagten zwar als erblich belasteten
Psychopathen , aber immerhin als verant¬
wortlich im Sinn « unseres trefflichen Straf «
geichcs . Da eine Menge neuer BewciSanträge
gestellt wurde , vertagte dcr Senat des OGR . For -
m & n c t die Verhandlung auf unbestimmte Zeit .

rb .

Tasche aufgcklappt und ihres Inhalts beraubt .
Di « anderen wieder stehle » ausschließlich Brief -
tafchen . Die dritten haben es wieder besonders
auf Uhren und Armbänder abgesehen . Die dritte
Kategorie ist freilich im Aussterben , denn die
Leute , die wertvolle Uhren mit Kette tragen ,
werden imnier seltener . Ebenso mißvergnügt
sind die Taschendiebe natürlich über den billigen
Talmischmuck , wie er heute mit Vorliebe getra¬
gen wird . Es wird natürlich keinem Taschendieb
einfallen , eine dcr billigen Pariser Ketten , wie
sie überall für ein paar Kronen erhältlich sind ,
zu stehlen .

Sehr oft wird die Zunft der Taschendiebe
gezwungen , sich sozusagen von heut atlf morgen
ani eine tückische , technische Neuerung umzustel¬
len . Eine solche Neuerung war zum Beispiel
der Reißverschluß. Selbstverständlich bietet ein
Reißverschluß einem . Taschendieb nicht mehr
Schwierigkeiten als jeder andere Taschenvcrschluß ,
aber er hat immerhin seine Tücken . Er macht
nänllich etwas Geräusch . Dieses kleine Geräusch
ist schon manchein Langfinger zum Verderben ge¬
worden .

Es ist ein Irrtum , daß Taschendiebe a >n
liebsten in großem Gedränge , also zum Beispiel
auf der Straßenbahn , arbeiten . In diesem Fall «
ist er nämlich von einer Station zur anderen ein
Gegangener und falls er vorzeitig erwischt wird ,
meist verloren . Einer solchen Gefahr sehen sich
aber nur Anfänger aus . H. Overbeck .

Einen SonderauSslugszug zum Autorennen

„ Masaryk - Ring " fertigt di « Staatsbahndircktion
Prag am t. Sevicmber von Prag nach Rofice ab .

Abfahrt von Prag um 5 Uhr , von Kotin um 5. 52,
von Pardubitz um 0. 25, von Bühni . - Trübau um

7. 25 Uhr . Ter Preis dcr Fahrkarte beträgt von

Prag 105 K, von Pardubitz 85 K, von Böhm -
Trüban 75 K. Oit diesen Beträgen inbegriffen sind
die Hin - und Rückfahrt ( Schnellzug ) , Eintrittskarte

( Tribüneustehpiatz ) in OftrovaSice und die Unfall -

Versicherung . Rückkehr nach Prag nm 22 Uhr 30.

Ainucldungeu bei Anzahlung einer Angabe in der

Höhe von 20 K und einer Einschreibgebühr von 2 K

ninum Schalter Rr . 18 des Prager Majarhkbahn -
Hofes bis 1. September l. A. entgegen . Dortselbst

ist auch die Anmeldung für einen Sitzplatz auf der

Tribüne in Ostrovaäice g : gen eine Auszahlung von

40 Ii möglich .

Gebrauchsgraphiker stellt aus . Es ist ein eigenes

Gefühl , wenn man diese erste Plakat - und Reklame¬

ausstellung , die von W. Rotter allein bestritten

wird , besichtigt : die Straße , dcr gedruckte Alltag ,
blickt uns an und zeigt aus cininal , wie viel Können

in seinen oft gesehenen Leistungen steckl . Das Bild

der Zeitung , das Bild der Straße wird entscheidend

beeinflußt von dcr Graphik , deren beste Leistungen
heule im Dienst der Werbung stehen : Marlene Diet¬

rich. Tolly Haas , Jannings , der Barrandov , Det¬

mold , dcr Jnsektentöter , Äoda wird hier zur Bild¬

wirkung gesteigert . Und das wichtigste : dies « Dar¬

stellungen kaiiu ' man wirklich scheu , nian muß si«

nicht lesen ; das ist die Lehre dieser für Prag ersten
und interessanten Ausstellung , die sich in der

K r a s n « I i z b a befindet . —wl —

Direkte Autobuslinie bis zum Prager Zoologi¬

schen Garten in Troja . Ab morgen , Sonntag , den

28 . August , wird — bloß an Sonntagen — zur

Prob « der direkte Autobusverkehr dcr Linie J aus

Inner - Prag über die Brücke von Troja zum Zoo¬

logischen Garten eingcsührt . Fahrpreis 2 X ab

Tenisbahnhos und 1 K von dcr Ptynürni ulicc in

Holleschowitz . An Wochentagen besteht diese direkte

Autobusvcrbindung zum Zoo nicht .

sich auf Managen und schon soll die Wett jauchze »
auf der Welle Radio - Riga . Richt gar zu lange und
wir sind in Paris , wo Helöne an dcr Seite des
zweiten Mannes lebt ; und erst jetzt, sozusagen fünf
vor zwölf , wird uns gesagt , daß der Zweite de »
Ersten niorden wollte ; er richtet sich sclbsl , die Tragik
wird im Film zurecht geschlissen .

Unrecht würde man dem Werk tun , wollte man
dies alles zergliedern und logisch zerpfückcn ; gewiß
ist auch dieser Film nur Stückwerk und schöpft
seine besten Wirkungen vom Theater : Situations¬

witz, Derbheiten einer kleinen Journalistin und
Glätte d«s Dialogs stammen ebenso von dcr Bühne
- wie das Bestreben des Komponisten S y l v i a u o,
im Liedhasten und Diatonisch - Einfache » Erfolg zu
sichern . Das , was uns zu diesen französischen Wer¬
ken und ihrer leichten Schönheit hinzichl , ist die

Selbswerständlichkeit des Spiels , di « Sicherheit der

Geste , das Maß , mit - dem Regisseur Türkan -
s k y die Situationen meistert , beschränkt , nicht aus¬
spielt , das Tempo im Zaum hält . Die Fasfnng ,
die uns hier geboten wird , ist durch ihre Schnitte
genügend gekürzt und langweilt nicht . Die Photo¬
graphie ist durchweg « weich , manchmal all ; » weich ,
di « EingangSbilder der Schlittenfagd gut nach russi¬
schen Vorbildern , spätere Dorfbautcn im Atelier

weniger gelungen , die dann solgendc Karriere¬
schilderung bleibt , durch gute Großaufnahmen unter¬
brochen , packend , man versöhnt sich auch mit dcr
Maske des Säugers .

Ganz groß ist «in Schauspieler : Jim G <* r n 1 b
al « dreister , lieber und pfiffiger Freund , Gönner ,
Manager und Händler ; sein Humor ist überzeugend ,
sein Mitgefühl packend , « r steht immer über der
Situation , führt und leitet daS Spiel . Reizend ist
sein « Partnerin Simone ; die Frau zwüchen den
beiden Männern wird von der blonden Schönheit
Ecrdane gar zu schematisch gemimt , dafür packt
M u r a t o r e in der Titelrolle um so mehr . Ton -
lich ist nicht alles geglückt , manche Passagen klingen
viel zn tief , Undeutlichkeiten stören . Als neue , musik¬
unterlegte Variation bürgerlichen Schaustücks ist
dieser „ Unbekannte Sänger " manchem deutschen
Krampflnslspicl vorzuziehen ; in der Filmwelt be¬
deutet rr keinen Fortschritt , aber gute « Niveau .

W. Lg.

Reicher iiterarischer Nachlaß Wildgans .
Wien , 2k7. August . Wie die Blätter melden ,

ha ! der von Anton Wildgans testamentarisch zur
Herausgabe des literarischen Nachlaßes bestimmt «
Thübingcr UmvcrsitätSproscssor Dr . Glnckhohn di «

Durchsicht des Materials beendet . Di « nachgelas¬
senen Werke sollen noch vor Weihnachten
erscheinen . Dcr Nachlaß umfaßt u. a. «inen

literarischen Roman „ Irdische Maria " ,
von dessen zwölf Kapiteln nur daS elfte fehlt , ferner
ein Schauspiel „ D « r Oelwcin " , das auf¬
führungsreif ist . Außerdem hat Wildgans zwölf
Einakter , zwölf Novellen , zahlreich « G « -

dicht « und Aphorismen sowie sein die letzten
15 Jahre umfassendes Tagebuch hinterlassen .

Donnerstag , 1. September : Eröffnungsvorstel¬
lung : „Meistersinger " ' . Neu besetzt sind folgende
Partien : Magdalene : Kindcrmann , Hans Sachs :
Prohaska ( «rstes Auftreten ) , Waller Stolzing :
Fischer , Pogner : Hölzlin (erstes Auftreten ) , David :
Hattemcr , Vogelsang : Köth ( erstes Auftreten ) . —
Am selben Abend in dcr Kleinen Bühne : Erstauf¬
führung : „ ll . Stock , Tür 19 " von Zilahy ; in
de » Hauptrollen M« llcr , Götz , Ströhlin . Regie : Götz .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .
Donnerstag , 1. September : Eröffn ungsvor «
tellung : „ Di « Meistersinger von

Nürnberg " . Anfang 7 Uhr . Abonn . C 1. Frei¬
tag , 2. September : Neueinstndicrt : „ Dcr Kauf¬
mann von Venedig " . Abonn . D 1. Sams -
log , 8. September : Zum ersten Male : „ Die drei
Musketiere " . Abonn . ausgeh . Sonntag , 1. Tep -
tcnlber : „ Der Troubadour " ( mit Thorborg
und Riavec ) . Abonn . B l .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Sonntag :
Erstaufführung : „ Die Watcrloo - Brückc " , ein
Stück in vier Bildern von R. E. Sherwood . Mon¬
tag , 29. August : „ Moral " . Dienstag , 39 . August :
„ Die Waterloo - Brücke " . Mittwoch , 8t .

August : „ Die Waterloo - Brücke " . Donners¬
tag , 1. September : Erstaufführung : „ l I. Stock ,
Tür 19 " , Schauspiel in drei Akten von L. Lilahy .
Freitag , 2. September : „ Pt o r a l ". SamStag , 3.

September : „ Die Waterloo - Brücke " . Sonn¬
tag , 4. September : „ II . Stock , Tür t 9" .
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Das Wuchergeschäft mit den Triptyks
und Fahrausweisen .

Von verschiedenen Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Organisationen wird ein

heftiger Kampf um Gleichstellung mit den bürger¬

lichen Organisationen geführt , die sich in der Aus -

stellung von Triptyks und internationalen Fahraus -

tveisen eine M o n o p o l st e l l u n g zu sichern ge¬
wußt habe ». ES wird da in ein wenig bekanntes

Kapitel bürgerlicher GeschäftStüchtig -
ke . it Hine ! »geleuchtet . Man niuß cS jedenfalls b«-

grüßen , daß die Arbeitersportorganisationen nun

ernstlich darangehen , die Rad - und Kraftfahrer von

den riesigen Abgaben zu befreien , die ihnen von den

bürgerlichen Automobilklubs im Falle einer Aus -

landSreist auferlegt werden .
Will man mit seinem Fahrrad oder Kraftfahr¬

zeug ins Ausland fahren , so ist , wenn man nicht
eine Zollkautio » erlegt , notwendig , ein Triptyk

zu besitzen. Dnrch das Triptyk verpflichtet sich sein
Aussteller , für eine eventuelle Zollhinterziehung auf -
zukommcn . Die Haftung übernimmt ' «ine inter -
nationale Bereinigung , der die automobilistischen
Bereinigungen der verschiedenen Länder angchören ,
und deren Haftungserklärungen , eben die Triptyks ,
von den Behörden anerkannt werden .

Di « bürgerlichen Vereinigungen lasten sich di «

Urbrrnahm « der Zollhaftung mit ganz ungebühr¬
lich hohen Beträgen bezahlen .

Das geht daraus hervor , daß zum Beispiel der

österreichische Arbelter - Rad - und Krastsahrerbund
von einigen Nachbarstaaten di « Ermächtigung er¬
halten hat , für di « Fahrzeuge seiner Mitglieder so¬
genannt « Grenzkarlc » auszustellen , die bet dcr Reise
in eines dieser Länder den gleichen Zweck erfüllen
wie ein Triptyk . Der Arbö verlangt für eine solche
Karte « inen Schilling , während die bürgerlichen
Organisationen für ein Triptyk gleich das Zehn¬
fache einheben . Andere Länder , darunter auch di «

Tschechoslowakei , weigern sich, die Arbeiter -
Rad - und Kraftsahrerverbände anzuerkennen , sie
zwingen di « Arbeiter . Rad . und Kraftfahrer , die ins
Ausland mit ihrem Fahrzeug reisen wollen , sich daS
sündhaft teure Triptyk bei den bürgerlichen Organi¬
sationen zu beschaffen . Aber nicht nur bei den
Triptyks , sondern auch bei den internationa¬
len Führerscheinen und den internationalen
ZulaffungSschclncn , die sundcrbarcrweisc ebenfalls
von diesen privaten Vereinen ansgestcllt und von
den Behörden nur vidiert werden , werden Jahr für
Jahr Beträge verdient , deren Höhe sich nicht an¬
nähernd fcststcllen läßt .

Abgesehen davon , daß unter solchen Belastun¬
gen der internationale Reiseverkehr außerordentlich
leidet , ist es für die sprunghaft größer werdende
internationale Arbeiter - Rad - und Kraflfahrerbewe -
gung auf di « Dauer untragbar , fremden Organisa -
lionen Riescnverdicnstc zuzuschanze ». Das Sekreta¬
riat der Arbcilersporlintcrnatlonale wurde daher
beauftragt , mit den Finanzministerien dcr einzel¬
nen Länder in dieser Frage zu verhandeln und über¬
dies unternehmen auch die Landesverbände selbst die
cntsprechcuden Schritte .

v da « Helm des klaffenbenmhlen

Melkers gehört d. Zenkralorgan.
Deutschen fozläldemokr . Arbeiterpartei

„ Sozialdemokrat - —

glaubt , versuche es einmal , zum Spaß , seinem

Freund , ohne daß dieser das Geringste merkcn

darf , das Portemonnaie aus der Tasche zu ziehen .
Er wir - schmählichen Schiffbruch erleiden .

Was den modernen Taschendieb von dem dcr
älteren Schul « unterscheidet , ist die Tatsache , daß
er ausgehört hat , ein Einzelgänger zu sein . Es

ist vielmehr heutzutage die Regel , daß mehrer «
Taschendiebe zusammenarbeiten . Dieses „Zu¬
sammenarbeit « »" hat seine besonderen Gründ « .
Tas Stehlen , das Brieftaschenziehcn ist nämlich
beinal ) « der einfachere Teil - er Sache . Min¬

destens ebenso wichtig ist cs , die Beute möglichst
rasch verschwinden zu lassen . Und zwar nicht in
di « eigene Tasche , denn die ist allen Zufälligkeiten
ausgesetzt , sondern in ein « Tasche , die über jeden
Verdacht erhaben ist , in die Tasche eines d « r

Polizei (jattj unauffälligen Dritten . Je rascher
das geschieht , um so sicherer darf sich der Taschen¬
dieb fühlen . Die Polizei hat meistens nur dann

Erfolg , wenn sie sehr rasch zugreisen , den Dieb
auf ganz frischer Tat ertappen kann . Andern¬
falls wir - auch die sorgfältigste Taschenuiiter -
üichung nichts mehr zutage fördern .

Ein weiteres Moment , das den modernen
Taschendieb charakterisiert , ist seine weitgehende
Spezialisierung . Es gibt heute für jede Art von
Taschcndiebstahl besonder « Spezialisten . Die
einen sind Meister im. Handtaschendiebstahl . Ohne
-«iß die betreffende Dame etwas merkt , wird ihre

Filme in Prager Limispieihauserti
bi » einschließlich Donnerstag , den k. September .

Wran - Urania : „ Die Försterchristcl . " - Adria :
„ Ter unbekannt « Sänger . " — Alfa : „ Ter Feld, :
h c r r n h ü g «l . " — Brrünek : „ Heilend « Hände . " —

FSnix : „ Zigeuner sy mpHoni c. " — Flora :
„ Mein Herz ist noch ledig . " — Gaumont : „ Tos rosa
Kombiuäe . " — Hollywood : „ Das rosa Kombinüe . "
— HvSzda : „ Das kleine Casö . " — Kapitol : „ Tas
arme Mädel . " — Kinema B. Th . : Akt . Wochcnlchau .
— Koruna : „ Er oder ich . " — Kotva : „Quick . " —
Lucerna : „ Quick . " — Metro : „ Der Fünsjahr -
plan d. UdSSR . " — Olympie : „ Zigeuner -
symphonic . " — Praha : „ Die rote Nacht in

Wladiwostok . " — Radio : „ Die Schiffbrüchigen vom
Wiking . " — Staut : „ Zwei Herzen und ein

Schlag . " — Svölozor : „NamenShcirat . " — Avion :
„Namensheirat . " — Bajkal : „ Die Tochter des
Admirals . " — Favorit : „ Hurra , ein Junge ! " —
Louvre : „ Dcr Geheimagent . " — Maceska : „ Zwei
in einem Auto . " — Passage : „ Das rosa KombiuSe . "
— Nozy : „ Die große Liebe . " — Baldek : „ Mein -Her,
ist noch ledig . " — Arademica : „ Ich bleib bei dir
bis morgen früh. " — Alma : „ Plein Herz ist neck
ledig . " — Belvedere : „ Ter ungekrönte Zar Raspu¬
tin . " — Beseda : „ L i eb c Sk o m m a n d o. " —
Carlton : „ Konzert . " — Illusion - . „ Mein Her ; ist
noch ledig . " — Konvikt : „ Die Schiffbrüchigen vom
Wiking . " — Lldo : „ Montc Carlo "
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